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dug 7 Bekauut machung. est 
Auf Grund des F. 3. des Zongeſetzes vom 23. Januar 1838 (Se: 
ſez Sammlung S. 344); ſo wie der dieſerhalb unter den Zollvereins“ 
ſtaaten beſtehenden Vereinbarungen, und in Folge Allethöchſter Ermächti⸗ 
gung Seiner Majeſtät des Königs vom 18. Dezember v. J. wird; nach⸗ 
dem die Königlich Großherzoglich Luxemburgiſche Regierung ſich dem durch 
die Bekanntmachung vom 18. deſſelben Monats erlaſſenen Verbot det 
Ausfuhr von Pferden nicht angeſchloſſen hat, hiermit bis auf Weiteres 
die Ausfuhr von Pferden über die Grenze gegen das Großherzogthum 
Luxemburg unter Hinweis aus die im F. J. des Zollſtraf-Geſetzes vom 
23. Januar 1838 (Geſ.⸗Samml. S. 78.) angedrohten Strafen verboten, 

Berlin, den 17. März 1855. 

Der Miniſter des Innern. 

von Weſtphalen. 


Der Finanz-Miniſter. 
von Bodelſchwingh. 


Berlin, den 25. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: den Landſchaftsrath von Weyher auf Vietzig, Kteis Lauen⸗ 
burg, nach Prüfung deſſelben durch das Kapitel und auf Vorſchlag des 
Durchlauchtigſten Herrenmeiſters, Prinzen Karl von Preußen, Königliche 
Hoheit, zum Ehren⸗Ritter des Johanniter-Ordens; ſo wie 

Den Paſtor der evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde zu Elberfeld, Al⸗ 


bert Sigis mund Jaspis, zum General- Superintendenten der Pro⸗ 
zu ernennen. & 9e 941.0 


SIA cht Gd 


ing — 


Angekommen: Se. Excellenz der General- Lieutenant und Com- 
mandeur der 5. Diviſion, von Wuſſow, und 

Der General- Major und Commandeur der 
von Bequignolles, von Frankfurt a. O. 


— —— 


Telegraphiſche Deyeſche des Staats: Anzeigers. 

Dir ſchau, den 24. März. Seit zwei Tagen Regen und Thau: 
wetter. Die Eisdecke verliert auffallend an Tragfähigkeit. Auf der Fahr⸗ 
bahn iſt dieſelbe theils nur 13 Fuß ſtark, und es dürfen nur noch Laſten 
von 20 Centner transportirt werden. Die Paſſagiere und Gepäcke erhal— 
ten in bisheriger Weiſe auf Bretterſtegen zu Fuß über die Eisdecke und 
per Kahn über den Außendeich Ueberſatz. Waſſerſtand ſchwankend zwi⸗ 
ſchen 19 Fuß 3 Zoll und 19 Fuß 5 Zoll ſeit mehreren Tagen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Paris, den 24. März, Morgens. Der heutige „Moniteur“ mel- 
det, daß die Sitzungen der Legislativen, welche am 25. März hätten be- 
endigt fein ſollen, erſt am 11. April geſchloſſen würden. Man will wiſ⸗ 
ſen, Ye Kaiſer werde in 3 Tagen nach London reiſen. 

London, den 23. März, Mitternacht. Sowohl im Unterhauſe 
wie im Oberhaufe wurde eine Königliche Bolfchafl verleſen, welche eine 
vierprozentige Anleihe von 2 Millionen Pfund Sterling für Sardinien for⸗ 
dert. Von dieſer Summe fon ein Viertel bald, das andere Viertel nach 
einem halben Jahre, der überbleibende Reſt nach Jahresſchluß eingezahlt 
werden. Auf eine desfallſige Anfrage erwiederte Palmerſton, Sardi⸗ 
nien könne unzweifelhaft die Intereſſen dieſer Schuld zahlen und werde 
ein Prozent zum Tilgungsfonds verwandt werden. Die Berathung über 
die Bolſchaft wird am nachſten Montag ſtaltfinden. 


9. Infanterie „Brigade, 


Wieder einmal an die Preußische Politik 
Parlamen zwar in der Oberhaus- Sitzung vom 20. 
Se langer emphatiſcher Reden edler Lords 
. 1 Hr Lend hurſt in umfaſſender Aus⸗ 
laſſung nichts bewieſen, als die glanzendſte Unfahigkeit zu einer gerechten 
Politik und eine beneideng- 
Bl ke 5 
ben Tag gelegt e ſeiner Unten! 
r Tho H führten Verhandli prach Graf Claren- 
die mit Preußen ge 1 ungen in einer zwar an 
len ebenfalls ſcharfen, a Ceiiig gemeinen beſonnenen Weiſe, 
f e mancher einheimiſche Leit artike ſchreiber beſchämt und zu 
guten Vorfäpen veranlaßt werden dürfte. Vor Allem werden viele ſo⸗ 
genannte Deutſche Patrioten in und außerhalb Preußens RR 
dichten des edlen Grafen über Preußen in ſeiner Stellung als Großmacht 
ernſtlichen Gewinn ziehen können. Während in Deutſcher Zunge nicht 
ſenng geredet und geſchrieben werden zu können ſcheint, daß Preußen durch 
0 Ausſchluß aus dem Curopäiſchen Goncert und von den Wiener Kon, 
don gen faktiſch aus der Reihe der Großmächte geſtrichen fei, halt Claren 
Verſſelnen Preußenfreſſeſchen Landsleuten im Oberhauſe die kaltblütige 
macht erung entgegen, Preußen fei und bleibe eine Europäifcye Groß. 
oder ob es nun an den gegenwärtigen Wiener Konferenzen Theil nehme 
nicht. Ganz richtig führt er hierfür als Beweiſe Preußens Terri⸗ 


Unbefangenheit in 


niß politiſcher an 
don abe der Thatſachen 


lungen hervorgehen kann, weiß ſich indeß, dies dütfen wir ſolbeit un 


Dienſtag den 27. Marz. 


torialverhältuiſſe an, ſeine Volkszahl, feine Finanz und Militärkraft, 
kurz das Vorhandenſein aller derjenigen Grundelemenke in Preußen, welche 
dieſen Staat zu einer Großmacht zu geſtalten in ſich die Vollberechtigung 
tragen. Kommt Glarendon weiterhin zu falſchen politiſchen Schlüſſen, 
daß unſere Regiorungspolitit unbegreiflich fer, daß fie weder Europäiſch, 
noch Deutſch, noch Preußiſch, ſondern mehr darauf berechnet ſcheine, 
Oeſterreich zu hindern, als Rußland in Schranken zu halten, fo iſt der 
Grund für dieſe vollſtändig ierthümlichen Schlüſſe in den eben fo irrthüm— 
lichen Prämiſſen zu ſuchen, aus welchen dieſelben gezogen ſind. Preußen 
fleht ſich keinesweges durch feine, eigene Schuld von den Wiener 
dea eg g been vielmehk haben wir bereits öfter den Nachweis 
‚ geliefert; daß es durch ungerechte politiſche Akte und Intriguen anderer 
Staaten trotz feiner N ürgten Berechtigung zur Theilnahme 
an den Konferenzen ohne seln Werfen Mean vesfeiben ausgeſchloſſen wor⸗ 
den iſt. Unſere Regierung beklagt dieſe halſachlle he Zurückgezogenheit von 
Berathungen, aus denen leicht eins Veränderung Europaiſcher Beh l 
re 

Kenntniß der politiſchen Vorgänge ſeit Beginn der Orientaliſchen Frage 
reicht, mit Zuverſicht vorausſetzen“ von jeder Verſchuldung an dieſem 
momentanen Nichimitwirken im Güropaiſchen Konzert vollkommen frei. 
Ferner iſt ünſer Kabinet mit Recht ebenſo feſt entſchloſſen, ſich in keiner 
Weiſe zu den Konferenzen zu drängen, oder Sitz und Stimme bei ihnen 


haben nur die Paciscenten auf der Wiener Konferenz bei Preußens Fern⸗ 
haltung von derſelben zu verkſeren, ſowie ſie von ſeſner Mitwirkung ge: 
wonnen haben würden. Preußens Stellung bleibt dieſelbe, wie auch die 
Oeſterreichs unangetaſtet geblieben iſt, obgleich es ſich, wie jetzt Preu⸗ 
ßen, ſo ſeiner Zeit vom Entſcheid des Griechiſchen Konfliktes gänzlich zu⸗ 
rückgehalten hat. Zu gewinnen hat Preußen in der Orientaliſchen Frage 
nichts Weſentliches, bis jetzt hat es auch noch Nichts verloren, denn 
durch Phraſen wird ihm nichts von ſeiner Größe abdisputirt, und wird 
es um keinen Groſchen und um keinen Tropfen Blutes ſeiner Unter⸗ 
thanen ärmer. Führen die Konferenzen zum Frieden, jo werden die 
ſelben Schreier in der will die jetzt nicht genug zum Kriege gegen 
Rußland aufzureizen wiſſen, 

in vielſtimmigen Lobliedern "fingen; wegen der Vorſicht und Weis⸗ 
heit, mit welcher ſie die Finanzen und das Blut ihrer Unkerthanen 
zu ſchoneu verſtanden hat. Schwerlich aber wird Rußland und die 
Türkei zum Frieden ſchreiten, ſchwerlich wird Oeſterreich zu dem- 
ſelben gelangen können, ohne Preußens mächtige und verſöhnliche Stimme 
im Rathe der Großen zu Wien. Fühlen die Konferenzen aber zum Kriege, 


auf Koſten ſeiner Würde und Machtſtellung zu erkaufen. Im Gegentheil 


unſerer Regierung ihre Anerkennung 


— —— — 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljähtt. für die Sent 
Poſen 1 Rthlr. 15 far, für ganz 
Preußen 1 Mihlr. 24 far 6 vi, 
Inferate 
(1 far. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Exped 
tion zu richten. 


Deſterreichiſche Cirkular vom 28. Februar zur Vorlage an die Deutjchen 
Höfe gebracht. An en 1 * 

Die Väter unferer Stadt ſinnen ſeit einiger Zeit ohne Unterlaß dar⸗ 
auf, ihre Finanzen zu verbeſſern. Um dieſen Zweck zu erreichen, ſind 
ſchon allerhand Projekte entworfen, aber immer wieder aufgegeben wor⸗ 
den. Neuerdings ift die Rede davon, alle Equipagen und Gasflammen 
mit einer Steuer zu belegen. Gegenſtand der Berathung ſollen nur noch 
die Ausnahmen fein, die man einigen herrſchaftlichen Wagen zugeſtehen 


will, Daß durch eine derartige Steuer⸗Maßregel dem Stadtſäckel wieder 


aufgeholfen werden kann, unterliegt begründetem Zweifel; auch wird 
vor ihrer Ausführung jedenfalls noch mancher Widerſtand zu überwinden 
fein, Wird der Luxus in einer großen Stadt beſchränkt, ſo leldet dadurch 
der Verkehr und der Verdienſt der Geſchäftsleute, der Handwerker, der 
arbeitenden Klaſſe in der Regel mehr, als die Steuer einträgt. Seiner 
Zeit meldete ich Ihnen, daß die Angehörigen des Dr. Ladendorff 
und Genoſſen für die Verurtheilten ein Gnadengeſuch an des Königs 
Majeſtät gerichtet hätten. Jetzt erfahre ich nun von einem der Bittſteller, 


daß ihr Geſuch an Allerhöchſter Stelle abſchlaglich beſchieden worden, 


fo daß die Verurtheilten, mit Ausnahme des Dr. Falken thal, der be⸗ 
kanntlich jetzt unter der Anklage ſteht, dem Strafgefangenen Kinkel zur 
Flucht hülfreiche Hand gefeiftet zu haben, nun bald zur Abbußung ihrer 
Strafe in die Zuchthäuſer abgeliefert werden dürften. f 

Die Nr. 12. des „Preuß. Wochenblattes“ iſt, wie berfichert wird, 
mit Beſchlag belegt worden. Veranlaſſung zu dieſer Maßregel ſoll der 
erſte Artikel „Das Krediwotum“ abgegeben haben, in welchem die Par⸗ 
tei dieſes Blattes nochmals ſich in Angriffen gegen die Regierung und 
die Majorität der 2. Kammer ergeht. 

Am Donnerſtag fand im Krollſchen Etabliſſement Seitens 
der Gläubiger dieſes Lokals eine Conferenz'ſtatt, in welcher über deſſen 
Zukunft verhandelt wurde. Sämmtliche Gläubiger waren darin einver- 
ſtanden, daß man es zu dieſer proponirten Schließung des Etabliſſe⸗ 
ments nicht kommen laſſen dürfe, vielmehr wolle man darauf Bedacht 
nehmen, durch neue und außerordentliche Genüſſe eine größere Betheili⸗ 
gung des ſchauluſtigen Publikums anzuregen. Ebenſo entſchied man ſich 
für die Entlaſſung des koſtſpieligen Opernperſonals und für die Beibe⸗ 
haltung des Luſtſpiels. Um dem Reſtaurateur und Konditor Gelegenheit 


zu geben, ihre Rechnung zu finden, will man auch während der Vorſtel⸗ 


dann wird man Preußens ungeſchwächler Kraft um ſo mehr bedürfen, 


als ohne ihre Mitwirkung ſich kaum ein Reſultat des Kampfes des We⸗ 
ſtens gegen den Oſten wird denken, geſchweige erreichen laſſen. Erſt 
dann wird man Preußen in ſeiner ganzen Bedeutung erkennen und mit 
allen Mitteln zu gewinnen verſuchen. Sichere Andeutungen hierfür liegen 
in den bald ſchmeichelnden, bald drohenden Reden, Noten und ſonſtigen 
Verſuchen, womit die Weſtmächte uns zu gewinnen ſtreben. Auch Lord 
Clarendons Rede vom 20. d. Mts. giebt wieder ſolche Beweiſe an die 
Hand, wenn es heißt, man hoffe und wünſche, daß Preußen bald wie⸗ 
der eine ſeiner Machtſtellung, ſeiner Intelligenz und militatriſchen Orga⸗ 
niſation würdige Poſition einnehmen möge: ſo wie, daß man auch künf⸗ 


tig keine Bemühungen ſparen werde, um Preußen zur Mitwirkung gegen 


Rußland zu bewegen, was indeß ſteis in freundſchaftlicher Weiſe 


und mit jeder Rückſichtnahme geſchehen werde, die man der 
Ehre und Würde eines großen und unabhängigen Staates | 


ſchuldig ſei. Daß übrigens, wie Clarendon ſagt, bereits vor einigen 
Tagen wieder neue Vorſchläge von Seiten Preußens zu Paris und Lon— 
don gemacht worden, davon hat man an kundiger Stelle noch nichts er⸗ 
fahren. Genug, Preußens Poſition iſt trotz der angeblichen Iſo⸗ 
lirung eine nichts weniger als beklagenswerthe, es befindet ſich vielmehr 
in der beneidenswerthen Lage, ſeine Mitwirkung im Kriege, wenn kein 
anderes Mittel zum Frieden führen ſollte, um den hoͤchſten Preis, d. h. 
zum größten Gewinn für ſeine ſpezifiſch-Preußiſchen Intereſſen verkaufen 
zu können. 


Deut ſchland. 

(Berlin, den 25. März. Ihre Majeftäten der König und die 
Königin trafen geſtern Vormittag 10% Uhr von Charlottenburg hier ein. 
Se. Maj, der König fuhr ins Königl. Schloß, Ihre Maj. die Königin 
dagegen begab fich zur Fürſten Liegnitz in das Prinzeſſinnen- Palais, wo 
ſich bereits auch die Prinzeſſin Karl befand. Um 11 Uhr verließ Se. 
Maj. der König, in Begleitung des Prinzen Adalbert, des Prinzen 
Friedrich Karl, und der General- und Flügeladjutanten, das Schloß, 
und nahm die von dem Generale v. Schlemüller kommandirte Parade 
ab, welche auf dem gewöhnlichen Platze vor der Statue des Fürſten 
Blücher ſtattfand. Nach der Parade begaben ſich Ihre Majeſtäten mit 
der Prinzeſſin Karl in die permanente Gemäldeausſtellung des Kommer⸗ 
zienralhs Sach ſe, und während hierauf der König in das Schloß zurück 
kehrte und daſelbſt die Vorträge des Miniſter⸗Präſidenten und anderer 
Kabinets⸗Mitglieder enigegen nahm und verſchiedenen Perſonen Audienzen 
ertheilte, beſuchte die Königin die Pflanzen- und Blu men-⸗Ausſtel⸗ 
lung der Gartenfreunde Berlins im Konzertſaale des Kgl. Schauſpiel⸗ 
hauſes. Gegen 3 Uhr fuhren Ihre Majeſtäten mit den hier anweſenden 
Mitgliedern der Königl. Familie nach Charlottenburg zurück, woſelbſt 
um 4 Uhr ein Diner ſtattfand, zu dem auch die Generalität, ſo wie die 
Staabsoffiziere der in der Parade geſtandenen Truppentheile befohlen 
waren. : 

Von einer bevorſtehenden Ankunft des Herrn von Bismard-Schön- 
hauſen in Berlin weiß man an maßgebender Stelle nicht das Mindeſte; 
der genannte Diplomat, der bekanntlich auch in letzter Zeit die Intereſſen 
Preußens am Bunde aufs kräftigſte und würdigſte vertreten hat, wird 
Frankfurt vor der Hand nicht verlaſſen. 5 

Unſere Regierung hat kürzlich in einer neuen Cirkular⸗Depeſche das 


lungen die Tiſche zur Benutzung für die Speiſen und Getränke der Gäſte 
ſtehen laſſen, und außerdem will man auch den Eintrittspreis niedriger 
ſtellen. Für die Sommer⸗Saiſon iſt beſchloſſen worden, Künſtler zu 
engagiren, deren Produktionen im Garten einen ſtarken Beſuch erwarten 
laſſen. — Alle dieſe Beſchluͤſſe liegen jetzt dem Königl. Polizei⸗Präſt⸗ 
dium zur Genehmigung vor und man glaubt, daß dieſelbe nicht aus⸗ 
bleiben werde. Die Zuſchüſſe, welche das bisherige Curatorium gemacht 
hat, ſollen ſich auf 4000 Rthlr. belaufen, deren Aufbringung den Gläu⸗ 
bigern ſehr ſchwer ankommt. 

Auf Allerhöchſten Befehl wurde heut in unſeren Kirchen eine Kol⸗ 
lekte zum Aufbau einer evangeliſchen Kirche und eines Schulhauſes in 
Konſtantinopel angekündigt. Am nachſten Sonntag ſoll dieſelbe einge⸗ 
ſammelt werden. 5 
In dieſen Tagen ift 20 jungen Juriſten, die bei hieſigen Gerichten 
arbeiten, die Ordre zugegangen, ſich am 15, April in Brandenburg 
zu geſtellen, um beim 6. Küraſſier-Regiment die 6wochenllichen Uebungen 
durchzumachen und alsdann die Epauletten zu erhalten. Den Meiſten 
kommt dieſe Ordre zur ungelenen Zeit; indeß hal ſich noch kein Gericht 
zu einer Reklamation verſtanden. Die jungen Leute gehören meiſt adli- 
gen Familien an. 

Der Jäger Dietrich Puttlitz, aus Gollnow gebürtig und 27 Jahr 
alt, hat geſtern Morgen 6 Uhr dem Kriminal-Kommiſſarius Rocken⸗ 
ſtein den Mord der Schneiderin Skorbeck eingeſtanden. Tags zuvor 
hatte der Polizei-Direklor Stieber ſchon um 10 Uhr Vormittags das 
Verhör begonnen, aber den Inkulpaten bis um 1 Uhr Nachts nicht zum 
Geſtändniß gebracht. Geſtern Mittag wurde der Mörder aus dem Unter⸗ 
ſuchungs-Arreſt in das Kriminal⸗Gefängniß gebracht und in Kelten ge⸗ 
legt. Der ꝛc. Puttlitz war ſchon vor einiger Zeit nach Lübben abgemel- 
det worden, hatte ſich aber dieſe ganze Zeit hindurch dennoch hier ver⸗ 
borgen aufgehalten. — Die 200 Athlr., welche auf die Entdeckung des 
Mörders ausgeſetzt worden waren, ſollen bereits einigen Polizeibeamten 
ausgezahlt worden fein. Gutem Vernehmen nach hat ein Kaufmann in 
der Anhaltſtraße den Verdacht auf P. gebracht. Wie es heißt, wird die 
gerichtliche Prozedur nicht lange auf ſich warten laſſen und den Mörder 
die gerechte Strafe bald treffen. — Geſtern wurde Br in der neuen 
Jakobsſtraße ein Lohgerbergeſelle verhaftet, der bereits das Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt haben ſoll, am S. Oktober v. J. in Reinerz die 
Haushälterin eines wohlhabenden Mannes ermordet und dieſem 500 
Rthlr. baares Geld geſtohlen zu haben. Man fand bei dem Geſellen noch 
einige hundert Thaler vor. Buy . 

Wir haben jetzt wieder ein trauriges, ungeſundes Wetter; Regen 
wechſelt mit Schnee und heut hat en ganzen Tag unaufhörlich ge⸗ 
ſchneit. Unſere Spree it ſchon an verſchiedenen Stellen wieder aus ihren 
Ufern getreten. n 4 

f ß Breslau, den 25. Marz. Die Nachwehen der vorjährigen Ueber⸗ 
ſchwemmung werden den davon Betroffenen noch fühlbar genug bleiben, 
und zwar nicht bloß der niederen arbeitenden Klaſſe, die, nachdem der 
chwere Winter mit Hülfe der ſo reichlich gefloffenen Unterſtützungen glück 
lich uͤberwunden iſt, am Ende wie früher Arbeit und Lohn finden, ſon⸗ 
dern in viel höherem Grade noch den Gutsbeſitzern, die noch immer 
nene empfindliche Verluſte in Folge der Ueberſchwemmung ihrer Felder 
erleiden. Abgeſehen von der Einbuße, die fie bei der vorfährigen Ernte 
gehabt, iſt es ihnen zum Theil nicht möglich geweſen, die Winterſaat 
ordentlich zu beſtellen und wird daher auch die diesjährige Ernte einen 
Ausfall ergeben; ferner aber hat der Viehſtand gar sehe gelitten; es hat 
ſich unter Anderem herausgeſtellt, daß das von den üͤberſchwemmt gewe⸗ 
jenen Feldern gewonnene Heu und Viehfutter den Thieren ſehr nachthei⸗ 
lig iſt und find an vielen Orten namentlich die Schafheerden förmlich 
decimirt worden. Schon der Stähr⸗Verkauf im Dezember, der in un⸗ 


ſerer Provinz fonft nicht unbedeutend iſt, zeigte, daß der Einfluß der 


Ueberſchwemmung auf die Schafzucht ein ſehr nachtheiliger geweſen, und 


dies hat nach und nach in betrübendem Grade feine Beftätigung gi: 
den; unſere Provinz, die für den Wollhandel von der höchſten Bebeu- 
tung, erleidet dadurch einen ſehr beträchtlichen Schaden. Allerdings 
werden vorausſichtlich die Wollpreiſe ſehr in die Höhe gehen, zumal ein 
großer Bedarf bereits zu Tage liegt, indeß wird dadurch die Einbuße 
an der Quantität] doch nicht aufgewogen. Daß unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen den Landleuten, um ſich zu erholen, vor allen Dingen nothwendig 
ift, daß Ruhe und Friede bleibe, liegt auf der Hand. Ueberhaupt hat 
ſich der große Kriegseifer, der ſich zuerſt in unſerer Provinz gar ſehr 
geltend machte, außerordentlich abgekühlt; allerdings hat Schleſien durch 
die Ruſſiſche Grenzſperre vorzugsweiſe zu leiden und wird dadurch in der 
Entfaltung ſeines kommerziellen Verkehrslebens nicht wenig gehemmt, 
indeſſen fängt man an einzuſehen, daß in Betreff dieſes Punktes durch 
die gegenwärtigen kriegeriſchen Verwickelungen Aenderungen ſo bald nicht 
in Ausſicht ſtehen. Dagegen fühlt man ſehr wohl, daß die länger an⸗ 
dauerde Störung des Friedens den Wohlſtand mehr und mehr zerrüttet; 
Handel und Wandel liegen ärger darnieder als je, die induſtriellen Un⸗ 
ternehmungen ſtocken, der Kredit mangelt, der Unternehmungsgeiſt ift 
gehemmt, und alles das würde noch in erhöht traurigem Grade ftatt- 
finden, wenn Preußen gezwungen würde, ſich in der einen oder anderen 
Weiſe an dem Kampfe aktiv zu betheiligen. „Wenn wir in unſeren frü⸗ 
heren Jahresberichten — heißt es in dem eben erſchienenen diesjährigen 
Jahresbericht der Hirſchberg⸗Schönauer Handelskammer — im Allge⸗ 
meinen gegründete Veranlaſſung hatten, über den Gang des Handels 
und der Gewerbe in den von uns vertretenen Kreiſen zu klagen, ſo drängt 
ſich uns bei dem Rückblick auf das verfloſſene Jahr die Ueberzeugung auf, 
daß ſeit dem Anbeginn unſerer Thätigkeit kein Jahr jo eniſchieden ungün⸗ 
ſtig für Handel und Gewerbe geweſen iſt als das Jahr 1854 und ſollte 
das Jahr 1855 etwa noch, um das hereingebrochene Elend auf den 
Gipfel zu bringen, Krieg in ſeinem Schooße bergen, ſo dürfte daſſelbe 
in den Annalen der Hirſchberger als eines der unglücklichſten des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts aufgezeichnet zu werden verdienen.“ Dieſe Be⸗ 
fuͤrchtung ift eine allgemeine und ſtimmt man daher den Beſtrebungen 
der Regierung, das Kriegsunheil ſo lange als möglich von uns fern zu 
halten, in allen einſichtigeren Kreiſen nur vollkommen bei. 


Oeſterreich. 

Wien, den 23. Marz. Die Konferenzen werden regelmäßig, 
wenn nicht täglich, doch an jedem zweiten Tage abgehalten. Heute war 
wieder längere Sitzung, und ſollen deren im Monat Marz noch vier 
ftattfinden. Am 2. April ſoll dann die entſcheidende Hauptſitzung fein. 
Außer den Konferenzſtunden hält Graf Buol ſehr häufig Separatbe⸗ 
ſprechungen mit den Vertretern der Weſtmächte, die z. B. geſtern den 
größten Theil der Nacht in Anſpruch nahmen. In diplomatiſchen Kreiſen 
erhält ſich die Hoffnung auf den Frieden aufrecht. So viel man von 
Aeußerlichkeiten über die Konferenzen erfährt, führt Graf Buol den 
Vorſitz, Baron Prokeſch das Protokoll. Von den Protokollen er⸗ 
halt jedes Mitglied Abſchriften. Den Schluß und muthmaßlich auch einen 
gewaltigen Stein des Anſtoßes der Verhandlungen wird die Kriegs⸗ 
koſtenfrage bilden. Ein Gerücht, das übrigens mit Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen iſt, will wiſſen, für den dritten Garantiepunkt laute der Allianz⸗ 
Antrag auf Umwandlung des Kri egshafens Sebaſtopol in einen 
Handelshafen. Die Diskuſſion über dieſen Punkt ſollte heute be⸗ 
ginnen. — An der heutigen Börſe verſchaffte ſich die Anſicht in ent» 
ſchiedener Weiſe Geltung, daß die Konferenzen einen für die Herſtellung 
des Friedens hoffnungsvollen Gang nehmen. — Die Gerüchte von 
einer im April bevorſtehenden Zuſammenkunft der Kaiſer Franz Joſeph 
und Napoleon waren heute ſtark verbreitet und wurden ſelbſt in den 
diplomatiſchen Salons als nicht unwahrſcheinlich wiederholt. (Schl. 3.) 


In Prag feierten die Juden am 10. Maͤrz wieder ihren Faſching, 
der nirgends eine ſo eigenthümliche Färbung hat, als eben hier. Die 
Joſephſtadt war in einer ſeltenen Aufregung, die Straßen waren gedrängt 
voll von Zuſchauern und Masken, und es ging dort eben ſo luſtig her, 
wie an irgend einem fröhlichen Corſo-Tage in Rom, nur daß hier ftatt 
der glänzenden Italieniſchen Sonne die bleichen Sterne und einige düſtere 
Lampen die bunten Gruppen beleuchteten: denn das Feſt wird noch im⸗ 
mer, wie in jenen Zeiten, wo die Juden ihre Freude verbergen mußten, 
wenn ſie dieſelbe nicht vom rohen Pöbel in blutige Trauer verwandelt 
ſehen wollten, in der Nacht begangen. In den Häufern ging es erſt recht 
lebhaft zu. Das Feſt hat hier einen eigenthümlichen Namen: „Pilsner⸗ 
Purim,“ während es ſonſt überall nur „Purim“ heißt, von dem Perſi⸗ 
ſchen Worte „Pur“ (Loos), das der böſe Haman warf, um den Tag 
auszuklügeln, an dem er das ganze Volk Iſrael verkilgen könnte, woran 
er nur durch die ſchoͤne Eſther verhindert wurde und fein böſes Gelüſte am 
Galgen büßen mußte. Das Wort „Pilsner“ kommt in Prag vom Pils- 
ner Markte her, der immer um dieſe Zeit fällt und dem zu Liebe das Feſt 
um 8 Tage hinausgeſchoben wird. (D. D.) 


Kriegsſchauplatz. 


Der „Moniteur“ veroffentlicht nachſtehende Depeſche, welche der 
General Canrobert unter dem 27. Februar an den Kriegsminiſter ge⸗ 
richtet hatte: 

„Herr Marſchall! Ich habe die Ehre, Ihnen die Details über un⸗ 
ſern Angriff in der Nacht vom 23. auf den 24. Februar vor unſern Ans 
griffslinien auf der rechten Seite zu überſenden. Es waren folgende Dis⸗ 
pofitionen getroffen: eine Genie- und eine Artillerie-Abtheilung, zwei 
Bataillone vom 2ten Zuavenregiment (Oberſt Ser), und ein Bataillon 
vom Aten Marineregiment (Kommandant Mermier), an ihrer Spitze der 
Brigadegeneral v. Monet, ſollten das von den Ruſſen vor der rechten 
Seite unſerer Linien errichtete Werk einnehmen. Zwei Bataillone vom 
ten und 10ten Linienregiment (Oberſt-Lieutenant Dubos) bildeten die 
Reſerve. Den Oberbefehl führte der Diviſtions-General Mayran und die 
Leitung der ganzen Operation war dem Kommandirenden des zweiten 
Armeecorpg, Diviſions General Bosquet, übertragen. 5 

„Vor dem Ruſſiſchen Werke lagen mehrere Hinterhalte, welche in 
der Nacht Hinderniſſe darboten, über deren Stellung und Stärke ſichere 
Auskunft unmöglich war. Die mit dem Angriff beauftragten Truppen 
ſtürmten fie muthig, und während die Bataillone zur Linken und im 
Centrum dieſe Hinderniſſe wegräumten, drangen die Zuaven, geführt 
von Oberſt Cler, an der Spitze den ſchon viermal verwundeten General 
v. Monet, in das Werk unter ſehr lebhaftem Gewehrfeuer, und warfen 
ſich auf die dort maſſenhaft aufgeſtellte Ruſſiſche Infanterie. Dieſe In⸗ 
fanterie zog ſich nach kurzem, aber heftigem Kampfe zurück, es nahmen 
daran die vom Kapitain Valesque und Lieutenant Delafoſſe komman⸗ 
dirte Genie- und Artillerie-Abtheilung einen glänzenden Antheil. Die 
Zuaven haben die größte Unerſchrockenheit bewieſen. Der Feind hat be⸗ 
deutende Verluſte erlitten. Der von uns verfolgte Zweck war erreicht. 
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Canrobert.“ 

Die „London Gazette“ bringt folgenden Bericht des Kapitain Gif⸗ 
fard an den Admiral Lyons: 

„Vom Bord Ihrer Majeſtät Dampf⸗Fregalte „Leopard“ vor Kertſch, 
den 25. Februar. Sir! Ich habe die Ehre Sie zu benachrichtigen, daß 
am 22. d. M. Sr. Kaiſ. Franzöſiſchen Majeſtät Schiff „Fulton“ ſich zur 
Rekognoszirung nach Kaffa begeben hatte, ich in Ihrer Majeſtät Schiff 
„Leopard“ nach Anapa ging, daß wir aber, als wir Boghaz am Ku⸗ 
banſee paſſirten, eine große Anzahl Truppen in Böten von Anapa 
nach Taman überſetzen ſahen, und ich daher einlief, und vor der Ein⸗ 
fahrt in 43 Faden ankerte. Die Truppen waren gelandet, indeß eröff- 
neten wir unſer Feuer auf ſie und trieben ſie nach den Hägeln zu. Ich 
ſchickte eine Abtheilung von Böten unter Lieutenant Graham ab, um die 
Gebäude auf den Landſpitzen zu umterfuchen, und es ergab ſich, daß 
dieſelben Wachthauſer, Kaſernen und Ställe waren. Einige derſelben 
wurden niedergebrannt, da es aber anfig ſtark zu ſchneien, ſo rief ich 
die Böte zurück. Da Lieutenant Graham berichtet hatte, einige Geſchütze 
und andere Kriegsvorräthe geſehen zu haben, welche zu zeuftörem ihm 
keine Zeit blieb, und welche der Feind von Anapa nach Kertſch zu trans⸗ 
portiren anfing, ſo begab ich mich in Begleitung des „Fulton“ am 24. 
abermals dahin. Einige Schüſſe von Boll⸗ und Hohlkugeln trieben die 
Koſaken und andere Truppen, 4 bis 500 an der Zahl, in die Hügel; 
es wurden darauf die Böte unter Lieutenant Graham an's Land geſchickt 
und Kapitain Lebris im „Fulton“ nahm eine Stellung in Nordweſten 
ein, um das Vorrücken des Feindes zu verhindern, der bald darauf 
einige Feldbauerieen auf den Hügeln aufführte und die Schiffe und Boote 
mit Voll- und Hohlkugeln beſchoß. Das ſehr genaue Feuer des „Fulton“ 
vertrieb ihn von zwei Poſitionen und die Hohlkugeln des „Leopard“ von 
einer dritten, worauf er ſich ganz hinter die Hügel zurückzog. Nach drei ⸗ 
ſtündiger Arbeit kehrten die Boote zurück, nachdem ſie zehn neue und 
hͤbſche, 50 Centner ſchwere bzollige Geſchütze genommen und zerſtört, 
und ſieben große Boote, zwei Reihen Kaſernen und andere Gebäude und 
auch eine Quantität Militar⸗Vorräthe und Lebensmittel verbrannt hatten. 
Der „Fulton“ erhielt einen Schuß in den Rumpf; es freut mich aber 
ſagen zu können, daß kein Menſchenverluſt ſtattfand. Der Verluſt des 
Feindes muß betrachtlich geweſen ſein. Unterz. G. Giffard.“ 


Frankreich. 

Paris, den 23. März. Der „Moniteur“ meldet, daß bei dem 
Brande des Franzöſiſchen Militair-Hoſpitals auf dem großen Campo in 
Konſtantinopel die Kranken gerettet worden ſeien. (Es ſind alſo nicht 
100 Kranke verbrannt, wie die erſte Trieſter Dep. angab. D. Red.) 


Großbritannien und Irland. 5 

London, den 21. März. Die Rede, welche Lord Lynd hurſt ge— 

ſtern im Oberhauſe über die Stellung Preußens zu den Wiener Ver⸗ 
handlungen hielt, wurde von demſelben durch die Bemerkung eingeleitet, 
daß er ſich über die Sache um ſo freier ausſprechen könne, da er mit der 
Regierung in keiner Verbindung ſtehe, die Aeußerung ſeiner individuellen 
Meinungen dieſelbe daher nicht in Verlegenheit bringen könne. Er ging 
alsdann von der Thatſache aus, daß Preußen ſich an den Wiener Ver⸗ 
handlungen zu betheiligen verlangt hat, und ſuchte unter fortwährender 
Bezugnahme auf die im Laufe der letzten Zeit bekannt gewordenen diplo⸗ 
matiſchen Aktenſtücke nachzuweiſen, daß die Weſtmächte ſich mit Recht 
bis jetzt geweigert haben, dieſem Verlangen zu entſprechen. Die Sache, 
meinte er, habe beſonders durch zwei neu hinzugetretene Umſtände bedeu- 
tend an Intereſſe gewonnen, nämlich erſtens durch die Aufforderung, 
welche der Kaiſer Nikolaus noch vom Sterbebelte aus an den König von 
Preußen habe ergehen laſſen, für Rußland derſelbe zu bleiben, der er 
bisher geweſen ſei, und zweitens durch das Manifeſt des neuen Kaiſers, 
welcher offen erkläre, daß er mit Eifer dauach trachten werde, die Wün⸗ 
ſche und Abſichten ſeiner Vorgänger zur Ausführung zu bringen. Am 
Schluſſe feiner Rede wiederholte alsdann Lord Lyndhurſt ſeine Aufforde⸗ 
rung an die Miniſter, auf der Ausſchließung Preußens von den Konfe- 
renzen zu beharren und ſich durch die in der Krimm erlittenen Unfalle 
nicht von der energiſchen Verfolgung des einmal vorgeſteckten Zieles ab⸗ 
halten zu laſſen. Graf Clarendon: Was ihn betreffe, ſo konne er 
nur ſagen, daß in der Schilderung von dem Verlauf der Dinge, welche 
Lord Lyndhurſt gegeben habe, fo viel er wiſſe, Nichts ierthümlich darge⸗ 
legt worden ſei, wenn auch wohl einige Lücken in der Mittheilung, ſo 
weit fie die Beziehung zwiſchen dem Preußiſchen und Engliſchen Kabi- 
nette betreffen, auszufüllen ſeien. Dadurch würde allerdings kein mehr 
zufriedenſtellendes Reſultat herbeigeführt werden, indeß verzweifle er 
(Lord Clarendon) noch keinesweges daran, beſſere Beziehungen zwiſchen 
England und Preußen herzuſtellen, auch könne er die Allianz mit Preu— 
ßen nicht als etwas jo Gleichgültiges anſehen, wie Lord Lyndhurſt fie zu 
betrachten ſcheine; ja er würde ſchon zufrieden ſein, wenn die Bezlehun⸗ 
gen zu Preußen wieder auf den Fuß zurückgeführt würden, auf welchem 
ſie zu Anfang des vorigen Jahres ſtanden, als Preußen den Krieg der 
Weſtmächte gegen Rußland für politiſch begründet und gerecht erklärte, 
als es die Aggreſſiv⸗Politik Rußlands eben jo entſchieden verdammte wie 
Oeſterreich, und als es in Uebereinſtimmung mit Oeſterreich eine Som⸗ 
mation an Rußland ergehen ließ, mit größerer Mäßigung zu Werke zu 
gehen, eine Aufforderung, die in poſitiveren und energiſcheren Ausdrücken 
abgefaßt war, als Lord Lyndhurſt bekannt zu fein ſcheine. Ob Preußen 
darauf gerechnet habe, daß dieſe vereinigte Aufforderung unwiderſtehlich 
und deren Erfolg vollſtändig jein werde, wiſſe er (Lord Clarendon) nicht 
zu ſagen; es habe aber geſchienen, daß die pofitive Weigerung Rußlands, 
ch der Aufforderung zu fügen, den Eniſchluß Preußens ins Schwanken 
gebracht habe. Graf Buol habe die Ruſſiſche Antwort, einem früheren 
Verſprechen gemäß, dem Franzoſiſchen und dem Engliſchen Geſandten 
mitgetheilt und eine Konferenz der vier Mächte berufen, die aber nicht 
zu Stande gekommen ſei, weil der Preußiſche Geſandte ſich weigerte, zu 
erſcheinen. Nach vielem Hin- und Her⸗Telegraphiren fei die Ruſſiſche 
Antwort endlich nach Paris und London geſchickt worden, und die Fran⸗ 
zoͤſiſche und Engliſche Regierung haben keine Zeit verloren, ſich in der 
entſchiedenſten Weiſe über dieſelbe auszuſprechen. Allerdings habe fpä- 
ter auch der Preußiſche Geſandte in London ihm mitgetheilt, daß der 
Preußiſche Bevollmächtigte in Wien nachträglich ermächtigt worden fei, 


arendon) habe aber darauf keine 
„Jetzt iſt's zu ſpat;“ Frankreich und 
die Neſſelrodeſche Depeſche beantwor- 
Konferenz, um noch einmal eine 
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uſtimmung nicht geben könne. — 
guſt zwiſchen den drei Regierungen 
habe den Beitritt dazu verweigert. 
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der geſchloſſen. Vor Unterzeichnung des Vertrages 
fei Preußen zum Beitritt eingeladen worden, habe denſelben aber abge⸗ 
lehnt, nach der Unterzeichnung und 0 erneuerten Aufforderung aber- 
mals. Preußen habe ſeine Würde un Ehle durch den Abſchluß des Ver⸗ 
trages verletzt erklart. Indeß habe es einen analogen Vertrag abſchließen 
wollen, aber nur, wenn man es ohne alle Bedingung bei der Konferenz 
zulaſſe, welche es als die Fortſetzung der früheren Konferenzen betrachtete. 
Das wurde abgelehnt und dabei bemerkt, daß England und Frankreich ſchon 
im Oktober und Novbr. v. J., als Oeſterreich ſie zur Wiederaufnahme der 
Konferenzen aufforderte, demſelben erklärt habe, die Zeit der Konferenzen 
und Protokolle ſei vorüber, wenn aber Oeſterreich ein eventuell auf den 
Krieg gerichtetes Bündniß eingehen wolle, ſo wollen die Weſtmachte noch 
einmal verſuchen, ob ſich der Friede herſtellen laſſe; das habe dann zum 
Abſchluß des Vertrages vom 2. Dezember geführt. Um nun anderer⸗ 
ſeits Preußen, wenn möglich, zu gewinnen, habe man demſelben den 
Abſchluß eines analogen Vertrages angeboten, alle in dem Dezember⸗ 
Vertrage enthaltenen Beſtimmungen, welche es verletzen könnten, zu be⸗ 
ſeitigen verſprochen, und es überhaupt mittelſt jenes analogen Vertrages 
Oeſterreich vollig gleichſtellen wollen. Aber Preußen alle Vorrechte ein- 
zurdumen, ohne daß es irgend welche Gefahr liefe, es ohne vorgängige 
Bedingung bei einer Konferenz zuzulaſſen, die zum Frieden, aber auch 
zu einem noch umfaſſendern Kriege führen könne, ohne alle Aufklärung 
über feine Abſichten und feine Politik, ohne Eingehung irgend einer ak⸗ 
tuellen oder eventuellen Verpflichtung von ſeinet Seite, ohne zu wiſſen, 
ob es als Neutraler, als Feind oder als Freund in die Konferenz ein⸗ 
trete, das ſei denn doch ein Ding der Unmöglichkeit geweſen. 7) Auf die⸗ 
ſem Fuße ſtehen die Sachen noch jetzt. Es ſeien allerdings nachher durch 
beſondere Bevollmächtigte Preußens ſowohl in Paris als in London 
neue Unterhandlungen eingeleitet worden, und er (Lord Clarendon) halle 
ſich überzeugt, daß, wenn die Sache in den Händen dieſer Unterhänd⸗ 
ler gelegen oder dieſelben zur Annahme der ihnen gemachten Vorſchläge 
ermächtigt geweſen wären, der Vertrag jetzt ſchon zu Stande gekommen 
wäre. Das ſei aber nicht der Fall. Indeß halte er die Unterhandlungen 
noch nicht für ganz abgebrochen: denn noch vor zwei oder drei Tagen 
ſeien abermals neue Vorſchläge gemacht worden. Das Schlimme an der 
Sache ſei nur, daß mittlerweile die Unterhandlungen in Wien begonnen 
haben und Preußen von denſelben ausgeſchloſſen ſei. England ſei dafür 
nicht verantwortlich, beklage es vielmehr aufrichtig, daß Preußen ſich 
bei einer Frage nicht betheilige, bei der es ſich unwiderleglich um die 
künftige Unabhängigkeit der Europäiſchen Staaten handele. Man habe 
es an Vorſtellungen nicht fehlen laſſen, aber immer nur die Antwort 
erhalten, die Politik Preußens ſei der Friede. Er beſtreite die Aufrich— 
tigkeit dieſer Antwort nicht, zumal da kein Land vom Kriege 
betroffen werden konne, als Preußen. Aber das Friedensgefühl müſſe 
nicht zu weit getrieben werden. Uebrigens ſeien Frankreich und England 
nicht weniger friedfertig geſinnt als Preußen, aber ſie halten dafür, daß 
unter den gegebenen Umſtänden eine kräftige Weiterführung des Krieges 
die Wiederherſtellung des Friedens am beiten ſichere, während Preußens 
Politik nur den Kriegsſchauplatz zu erweitern und den Krieg ou verlan⸗ 
gern geeignet ſei. Das Recht Preußens zu ſeiner jetzigen Politik beſtreite 
er nicht, aber er verſtehe ihre Tendenz nicht; denn ſie ſcheine ihm weder 
Europäiſch, noch Demſch, noch Preußiſch zu ſein; ſie ſcheine mehr gegen 
Oeſterreich, als gegen Rußland gerichtet. England und Frankreich wür⸗ 


den unter Beobachtung aller möglichen Rückſichten nicht von ihrem Bes 


ſtreben ablaſſen, Preußens Cooperation zu gewinnen. (St. ⸗A.) 

— Die Krzzig. bringt mit dem Molto: Der Ruf nach Frieden und 
die Tories, folgenden bedeulſamen Bericht aus London über die dor⸗ 
tige Stimmung: Eine Frage von ganz entjchjeidender Wirkung auf das, 
was von England in nächſter Zeit zu erwarten, iſt die, in wiefern ein 
Aufgeben des Plans, Sebaſtgvol zu erobern, den Kriegsruhm 
Englands verletzen würde. Die Ade darüber ſind keineswegs ei⸗ 
nig. Es giebt außerhalb der 90 05 90 5 egner der erobernden Richtung 
im Staate eine nicht geringe auch 70 ngländern, die auf die Rolle, die 
die Engliſche Armee, im Vergle EN der Engliſchen Flotte, in den Hän⸗ 
deln der Welt ſpielt, nur ein verhällnißmaßig geringes Gewicht legen. 
Ihr Grundſatz iſt, daß, 0 nur das Anſehen der Engliſchen Flotte 
gewahrt iſt, Englands 01 alriſches Anſehen überhaupt gewahrt iſt. Ob 
dies letztere im gegenwärtigen Kriege bisher geſchehen, iſt freilich ſelbſt 
eine zweite Frage, aber nicht Alle, kaum die Mehrzahl, beantworten 
dieſe zweite Frage derten Sie leugnen — und Napier ſelbſt hat ſie 
durch fein Zeugniß darin beſtärkt — daß gerechter Weife von einer Flolle 
die Zerſtörung von See Beftungen erwartet werden fönne. Die bisheri- 
gen Erfolge darin (Kopenhagen, Algier, St. Jean d' Acre) werden als 
unmaaßgebliche Ausnahmen bezeichnet. Bei Kopenhagen fand eine Ueber- 
raſchung ſtatt; wenn dem Dey von Algier nicht der Muth abhanden ge- 
kommen ware, hätten die Engländer, welche ſelber ungeheure Verluſte 
erlitten halten wahrſcheinlich wieder abziehen müſſen; wenn St. Jean 
d'Aere eine Europaische Beſatzung gehabt hätte, erklart Sir Ch. Napier 
ſelbſt, daß er es nicht würde haben reduziren konnen. Die wahre Auf- 
gabe der Flotte und das, worin ihre Stärke auch diesmal unzweideutig 
zu Tage getreten, ſei die Behauptung der Uebermacht auf der hohen See 
und die dadurch geſchaffene Möglichkeit von Blokaden, Truppen⸗Trans- 
porten zur See und Anfuhr von Lebensmitteln und Ktiegsbedarf. Die 
Stellung des verbündeten Heeres vor Sebaſtopol ſei ein Reſultat der 
Uebermacht Englands auf der See; wenn es aber nun des weiteren nicht 
in die Stadt hinein konne, fo ſei das lediglich eine Frage für das mill⸗ 
tairiſche Anſehn Frankreichs und der Türkei, während die ſchwache 
Hülfe, die England für ſolche Weiterungen zu leiſten vermöge, es für 
— —— — 


) Wenngleich der edle Lord dieſen Satz ſehr apodiktiſch hinſtellt, fo 
überzeugt er uns dadurch nicht von deſſen Wahrheit; wir ſehen in der 
That keinen Grund und das Völkerrecht ſtellt auch keinen ſolchen auf, daß 
eine neutrale Macht nicht an Friedens⸗Kouferenzen kriegfuhrender Mächte 
Theil nehmen konnte, zumal wenn eine der letzteren, wie jetzt die Pforte, 
die Zuziehung der neutralen Macht wünſcht. Die Geſchichte lehrt ja, daß 
zu Friedeus⸗Kouferenzen ſchon oſter neutcale Mächte als Garanten des 
abzuſchließenden Friedens hinzugezogen worden ſind, auch dürfte im gegen⸗ 
wärtigen Fall eine Zuziehung Preußens ſich um fo mehr rechtfertigen, als 
es ſich theilweis um die deſp. Auslegung und Abänderung von früheren 
Verträgen handelt, bei denen Preußen Mitpacifcent geweſen iſt. D. Med. 


deren Ablauf wenig oder gar nicht verantwortlich mache. — Solche An⸗ 
ſichten werden nicht blos braun . ſondern fangen an, mit Nach- 
drud und einer nicht mißzubeutenben Abſichtlichkeit vor der Oeffentlichkeit 
vertreten zu werden. Es ijt leicht zu ſehn, daß eine derartige Wendung 
der Engliſch-Franzöſiſchen Allianz, bei welcher dieſelbe auf Opfer hin⸗ 
auslaufen würde, die England behufs der Feſtigkeit der Franzöſi⸗ 
ſchen Regierung zu bringen haben würde, dem letzten Reſte von Popu⸗ 
larität, deſſen ſich dieſe Allianz erfreut, bald ein Ende bereiten würde. 
Das leitende Blatt ſelbſt („Times“) nimmt von Tage zu Tage eine mehr 
lauernde Stellung gegenüber den eigentlichen Kriegs ⸗Ereigniſſen an und 
ſpricht ſchon von Wien als dem Platze, wo zu enſſcheiden f was in 
Sebaſtopol gar nicht entſchieden werden könne. Die Oppoſit on der To⸗ 
rles nimmt zugleich eine immer beſtimmtere Geſtalt an, und die Regie⸗ 
rungs⸗Preſſe, die heute mit Denunciationen dagegen auftritt, wird fie 
nicht einſchüchtern. Die Konſervativen wie die Liberalen aber, die die 
eigentliche Friedenspartei bilden, beobachten ein temporäres Stillſchwei⸗ 
gen, das unter den gegenwärtigen Umſtänden weit eher aus der Abſicht 
zu handeln, als aus dem Aufgeben ihrer Hoffnungen zu erklären iſt. 


Rußland und Polen. 


Als am 7. März das diplomatiſche Corps dem Kaiſer Alexan⸗ 
der Il. aufwartete, au ich Se. Maj. gegen daſſelbe folgendermaßen: 

„Ich bin vollkommen überzeugt, meine Herren, von der auftich⸗ 
tigen Theilnahme Ihrer Hofe bei dem großen Unglück, das mich be⸗ 
troffen hal. Von mehreren Seiten ſchon habe ich Beweiſe r ri er⸗ 
halten, die mi ie Ber haben, geſtern ſchon habe ich den Geſandten 
Preußens und Oeſterreichs geſagt, wie tröſtlich mir das geweſen. 

erkläre nun feierlich dor Ihnen, meine Herren, daß ich allen An⸗ 
ſichten sentiments) meines Vaters treu bleiben und ausharren werde in 
den politiſchen Prinzipien, die meinem Oheim, dem Kaiſer Alexander, 
und meinem Vater zur Richtſchnur gedient haben. Dieſe Prinzipien find: 
die der heiligen Allianz; wenn dieſe Allianz nicht mehr exiſtirt, ſo 
iſt das ſicherlich nicht der Fehler meines Vaters. Seine Abſichten waren 
ſtets offen und aufrichtig (droites et loyales), und wenn fie ſchließlich 
auch hier oder dort (par quelques uns) verkannt wurden, Golt und die 
Geſchichte werden ihm zweifellos Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Ich 
bin aufrichtig bereit, meine Hand zu einer Verſtändigung unter den Ber, 
dingungen zu reichen, die er angenommen hatte; wie er, will ich den 
Frieden, das Ende der Leiden des Kriegs; ſollten aber die zu Wien er⸗ 
öffneten Konferenzen für Uns kein ehrenhaftes (honorable) Reſultat ha- 
ben, dann werde ich in den Kampf gehen mit meinem getreuen Ruß⸗ 
land, und ich werde dann lieber untergehen als nach eben. Was meine 
perſonlichen Gefühle für Ihre Souveraine betrifft, 0 find fie unverän⸗ 
dert und — ſich an den Preußiſchen Geſandten Baron v. Werther 
wendend — ich habe niemals an der brüderlichen Liebe und Freundſchaft 


gezweifelt, welche Se. Majeſtat der König von Preußen meinem * 


Vater immer bewahrt, und ich habe Ihnen geftern, geſagt, bis zu wel⸗ 
chem Grade ich dafür dankbar bin. (Darauf ſich zu dem Oeſterrei⸗ 
chiſchen Geſandten Grafen Eſterhazy wendend:) Ich bin tief gerührt 
durch die freundlichen Worte (bonnes paroles), die mir der Kaiſer hat 
ſagen laſſen. Se. Majeſtat kann nicht an der aufrichtigen Zuneigung 
zweifeln, die mein Vater für ihn hegte, zu einer Zeit, an welche er ſelbſt 
durch den Tagesbefehl erinnerte, den der Kaiſer an ſeine Armee gerich⸗ 
tet hat. Sie wollen, meine Herren dieſe meine Worte Ihren Höfen: 
mittheilen.“ “ — EN (Krzzig.) 
’ Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Dem Czas wird aus dem Königreich Polen unterm 16. Matz Fol⸗ 
gendes geſchrieben: | 
In der Nacht vom 12. auf den 13. März erfolgte im ganzen König⸗ 
reich Polen eine (ſchon kurz erwähnte) außerordentlich große Rekruten. 
aushebung. Es iſt dies bereits die vierte im Laufe von funfzehn Mo⸗ 
naten und von allen die größte. Aus jedem Kteiſe ſind 400 bis 600 
Rekruten, aus dem ganzen Königreich gegen 20,000 Menſchen ge⸗ 
nommen worden. Verhaltnißmäpig ſind aus dem Landestheile auf dem 
linken Ufer der Weichſel mehr Leute ausgehoben worden, als aus den 
Gubernien auf dem rechten Ufer derſelben, aus welchem Umſtande man 
verſchiedene Schlüſſe ziehen will. Sie wiſſen vielleicht, daß die jungen 
Landleute, welche keine andere Moglichkeit ſich dem Militairdienſte zu 
entziehen voraus ſahen, ſich oft einen oder zwei Finger abgehackt haben, 
um ſich für den Militairdienſt untauglich zu machen; indeß haben fie da⸗ 
durch nur ſelten ihre Abſicht erreicht, denn in den meiſten Fallen merkte 
die Behörde die abſichtliche Verſtümmelung und nahm die Verſtümmelten 
zum Traindienſt. Deſſenungeachtet find auch bei der gegenwärtigen Re⸗ 
krutenaushebung wieder ſehr viele junge Leute mit friſch abgehacklen Fin⸗ 
gern vorgefunden wor 
rere Hunderk detſelben zum Traindienſt eingeſtellt. 


Theil mehrere Kinder haben. 
R Seit einigen wagen ziekulirt hier das Gerücht, daß die Regierung 
le Abſicht habe, im Königreiche Polen nächſtens die Frohndlenſte auf⸗ 
beben, ohne jedoch dadurch die Rechle der Gutsbeſitzer zu verletzen. 
RL) heile Ihnen hierüber mit, was mir bekannt iſt. Schon vor drei 
den trug der Abmuniſtwationg⸗Rath in Folge hoherer Anregung der 
Reglerungs⸗Abtheilung für innere Angelegenheiten auf, in Verbindung 
mit der Finanz ⸗ Abtheilung ein Projekt zur Aufhebung der Frohndienſte 
und e eilung eines zinspflichtigen Eigenthums an die Bauern auszu⸗ 
bobeiten, was ich Ihnen zu feiner Zeit gemeldet habe. Von der Zeit an 
Regierung in alle ee über Verpachtung von Staatsdomai⸗ 
Au die Bedingung aufnehmen laſſen, daß der Pachter für den Fall der 
zufhebung der Frohndlenſte, ſei es durch Verwandlung derſelben 
7 Aungabgaben oder auf jede andere Weise kein Recht habe, eine Ent- 
ſbabigung oder Verringerung des Pachtzinſes zu fordern. Die genann⸗ 
en beiden Abtheilungen haben zwei N ausgearbeitet. Das erſte 
. beantragte eine Wenne bat abb diene in eine ſtehende 
weil vadabe in baarem Gelde; bafle „bs aber keinen Beifall gefunden, 
im Stande suehen war, daß die Bauern ohne Ausnahme entweder nicht 
im Stande oder nicht geneigt ſein würden, ſo viel zu verdienen, um den 
Ans vegelmäßig bezahlen zu können, daß alſo beide Theile, ſowohl die 
Bauern als die Gutsbeſizer dabei verarmen würden. Das andere Bro» 
lekt, das weiter reichte und beſſer ausgearbeitet war, ſich auch des Bei⸗ 
bare der wohlgeſinnten Gutsbeſißer zu erfreuen hatte ſtelte den Ante 
die Bauern die Grundstücke, die ſie in Pacht haben, von den 58 
Arbeiten Eigenthümern förmlich kaufen und den Zins durch Leiſtung von 
- abzahlen ſollten. Um jedoch den Bauern dieſen Kauf zu er⸗ 
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den, und zwar mehr, als je zuvor. Man hat meh. 
Etwa der vierte Theil 


der 20,000 ausgehobenen Rekruten ind verheirathete Männer, die zum von Posen nach Thorn fehlen zwiſchen Wilatowo und Erzemeſzuo nur 
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2 ſollte eine bäuerliche Kreditgeſellſchaſt gegründet werden, der 
am be die Gemeinden mit ſolldariſcher Verpflichtung (was natürlich 
jekte fi en wäre) oder die Bauern einzeln beitreten ſollten. Beide Pro. 
Staat nd zuerſt dem Adminiſtrations Rath in Warſchau, und dann dem 
srath in Petersburg zur Prüfung und Begutachtung vorgelegt wor⸗ 


3 


den; indeß hat die Regierung bis jetzt noch keines derſelben zur Aus fuͤh⸗ 
rung gebracht, ſondern die Sache auf ſich beruhen Lafjen. Jetzt verſichert 
man, daß der Fürſt Paskiewitſch den Befehl erhalten abe, für 
! „et Y ewitſch den 0) habe, fü 
den Fall gewiſſer, näher bezeichneter kriegeriſcher Eventualitäten ſofort 
die Aufhebung der Frohndienſte und die Emancipirung der Bauern, 
jedoch unter der ausdrücklichen Bedingung zu verkünden, daß die Rechte 
der gegenwärtigen Eigenthümer durch dieſe Maßregel nicht verletzt wer⸗ 
den ſollen. Ich zweifle ſehr, daß der angedeutete Zeitpunkt zur Durch- 
führung ſolcher ſozialen Reformen, ſo heilſam ſie auch find, und nament- 
lich zur Errichtung einer bäuerlichen Kreditgeſellſchaft geeignet ſein dürfte. 
Eben ſo zweifle ich, daß die Regierung die ſozialen Verhältniffe im Kaiſer⸗ 
reich dabei außer Acht laſſen jollte; indeß will ich jedes Urtheil über 
dieſe Angelegenheit noch zurückhalten. 

Die Ruſſiſchen Heere im Königreich Polen ſtehen noch immer in 
ihren bisherigen Winlerquartieren, und es macht ſich nirgend eine be⸗ 
deutendere Bewegung bemerkbar. Dagegen rücken in die Oſtſee-Pro⸗ 
vinzen unaufhörlich neue Regimenter ein, die aus dem Innern des Kai⸗ 
ſerreichs kommen und beſtimmt find, die unſer dem Oberbefehl des Gene- 
rals Siewerg ſtehende Oſtſee-Armee zu verſtärken. 


a 5 ee Zn ai ne 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 26. März. Das evangeliſche Konſiſtorjum hieſiger 
Provinz hat mittelſt Cireular⸗Erlaſſes vom 6. d. M. an ſämmtliche Su⸗ 
perintendenten e jährlicher Synodal-Verſammlun⸗ 
gen in den verſchiedenen Kirchenkreiſen angeordnet. 

Ju dieſen Verſammlungen ſollen zunächſt Propoſitionen zur Bera⸗ 
thung kommen, welche zu dieſem Behuf vom Conſiſtorio werden geſtellt 
werden. Die Berathung knüpft ſich an Referate, welche über jede der 
Propoſitionen von je einem Mitgliede der Synode zu liefern ſind. Ein 


von dem Superintendenten zu beſtimmendes Mitglied hat über den we⸗ 


ſentlichen Inhalt dieſer Berathung eine kurze Verhandlung aufzunehmen, 
die von den Synodalen zu unterzeichnen und unter Beifügung der ſchrift⸗ 


lichen Referate an das Konſiſtorium zu befördern iſt, welches auf Grund 


ſammtlicher bei ihm eingegangenen Verhandlungen einen General-Beſcheid 
erlaſſen wird. f BR 

Nächſt den Propoſitionen find diejenigen Fragen in Erwägung zu 
nehmen, deren Berathung dem Superintendenten oder anderen Mitglie⸗ 
dern der Synode im Intereſſe des kirchlichen Lebens innerhalb der Did: 
ceſe oder in amtswiſſenſchafticher Beziehung von Wichligkeit erſcheint. 
Auch über dieſe Beſprechungen wünſcht das Konſiſtorium Kenntniß zu 
erhalten. and IR Ye 

Zum Schluß wird die Synodal-Verſammlung Gelegenheit bieten zu 
gemeinſamer, brüderlicher und freundlicher Ermahnung ce. 

Die in der Diöceſe ſich aufhaltenden Kandidaten ſollen zur Theil⸗ 
nahme an den Verhandlungen als Zuhörer zugezogen werden. 

Wir begrüßen dieſe Einrichtung als eine ſolche, die nicht verfehlen 
wird, einen wohlthätigen Einfluß auf den weitern amtsbrüderlichen Ver⸗ 
ſehr und auf die gegenſeitige Förderung der Diener der Kirche auszuüben. 

(Polizei-Bericht.) Gefunden am 20. d. Mis. und im Po⸗ 
lizeibüreau abgeliefert: eine gelbplattirte kurze Uhrkette. 


Bromberg, den 24. März. Es iſt intereſſant zu erfahren, 
welchen Aufſchwung das Schulweſen des hieſigen Departements 
ſeit der Preußiſchen Reokkupatlon der Provinz Poſen im Jahre 1815 
gewonnen hat. Während nämlich damals im Ganzen nur 289 offent⸗ 
liche Elemenlarſchulen im Departement vorgefunden wurden, zählt der 
Regierungsbezirk nach amtlichen Angaben 763 Schulen und zwar 404 
evangeliſche, 323 katholiſche, 6 Simultan und 30 öffentliche jüdiſche 
Schulen. Ihre Zahl hal ſich demnach mehr noch als verdoppelt. Dabei 
ſcheint die hieſige Regierung auf der Bahn der Entwickelung des Volks⸗ 
Schulweſens noch unermüdlich weiter vorzuſchreiten. Noch im verfloſſe⸗ 
nen Jahre wurden 9 neue Schulen, nämlich 5 evangelifche und 4 ka⸗ 
tholiſche gegründet und eröffnet. Eine Erweiterung erhielten in derſelben 


Zeit 8 ältere Schulen durch eine Vermehrung ihrer Klaſſen und die 


Gründung neuer Lehrerſtellen, ſo daß mit Hinzurechnung der Stellen bei 
den I neuen Schulen im Ganzen 17 neue Lehrerſtellen Im vergangenen 


Jahre errichtet worden ſind. Auch für die Beſſerſtellung der unzureichend 
indem eine folche | 
Verbeſſerung bei 209 verſchiedenen Stellen ſtattgefunden hal. 


beſoldeten Lehrer iſt nach Kräften geſorgt worden, 


Auf dem hieſigen Kanale hal im vergangenen Jahre die zehnte 
Schifffahrtsſchleuſe einen hölzernen Unterbau erhalten; an der 9. Schleuſe 
iſt an Stelle der alten verfallenen hölzernen Schleuſe eine neue maſſive 


Freiſchleuſe erbaut; die 2., 3. und 4. Schifffahrtsſchleuſe haben neue 
Thore erhalten. 


Die Kunſtſtraßen im hieſigen Regierungsbezirke haben im Jahre 
1854 einen Zuwachs von 8! Meilen Planum, 92 Meilen Steinbahn, 
198 Brücken und Durchlaſſe erhalten. Zur Vollendung der Staatsſtraße 


noch zwei Meilen, die hoffentlich im Laufe dieſes Jahres werden gebaut 
werden. 

Dem letzten Zeitungsbericht für den Regierungsbezirk Brom- 
berg entnehmen wir folgende Mittheilung: 


In den beiden letztverfloſſenen Monaten iſt hier der Handel und 


Verkehr im Allgemeinen, mit Ausnahme des Getreide- und Spiritus- 
Handels, nicht lebhafter als bisher geweſen. 
gen gewerblichen Anlagen eulwickeln eine recht erfreuliche Thätigkeit und 
gewähren vielen Familien Unterhalt; namentlich die Glas Fabrik Neu» 
Friedrichsthal, das Eiſenhammerwerk Anerbachshütte, Kreis Chodzieſen, 
und die in Bromberg beſtehenden Eiſengießereien und Maſchinenfabriken. 


A Wittkowo, den 23. März. Auf dem vorgeſtern hier abgehal— 
tenen Jahrmarkte ſind Pferde der geſuchteſte Artikel geweſen. Es find auch 


deren ſehr viele feil geboten und faſt ſämmtlich zu enorm hohen Preiſen 


verkauft worden. Nicht minder theuer haben Schweine, Kühe ec. bezahlt 
werden müſſen. Im Ganzen iſt der Pferde- und Viehmarkt ein ſo über— 
aus lebhafter geweſen, wie er hier ſchon feit Jahren nicht mehr ſtatt⸗ 
gefunden. HE 

Von Mitte k. M. ab ſoll — wie wir aus ſicherer Quelle erfahren 
— wieder die tägliche Perſonenpoſt zwischen Gneſen und hier in Gang 
kommen, wodurch auf einmal alle die Uebel werden bejeiligt werden, 
über welche von dem hieſigen korreſpondirenden und geſchäftstreibenden 
Publikum ſo häufig geklagt wurde, ſeildem (im März v. J.) die tägliche 
Poſtverbindung mit der Kreisſtadt in eine wöchentlich viermalige war 
umgewandelt worden. Denn hat man auch mit dem 1. Juli v. J. eine 
wöchentlich dreimalige Botenpoſt eingerichtet, welche an denjenigen drei 
Tagen nach Gneſen geht und zurückkehrt, an denen die Fahrpoſt aus⸗ 
bleibt, ſo bleibt dies doch immer eine um ſo mangelhaftere Einrichtung, 
als mit dem Boten weder Geldbriefe noch Packete befördert reſp. em⸗ 
pfangen werden können, da dieſem ja nur einfache Briefe und Zeitungen 
mitgegeben werden. f 


Wir haben Hoffnung, im nächſten Sommer eine Stadt- Uhr zu be⸗ 


Die Fabriken und fonfti- | 


großes Vermögen und ſeine vornehmen Manieren ein 


kommen wodurch einem Uebel abgeholfen werden dürfte, woran unfer 
Städtchen ſchon eben ſo lange leidet, als es überhaupt exiſtirt. 


Veuilleton. 
Die Rache des Braminen. 


Dieſes einſormige Daſein ermüdete weder den Braminen, noch lang⸗ 
weilte es ſeine Tochter; ſie träumte von einem anderen. Der ferne Lärm 
der Guropaiſchen Stadt machte nicht mehr Eindruck auf fie, als das 
Brauſen der Wellen, wenn ſie ſich am Ufer brechen. Eines Abends, als 
Bukminie und ihr Vater ſo auf ihrem gewohnlichen Platze ſaßen und 
ſich von der Meerbriſe Kühlung zufächeln ließen, geſchah es, daß zwei 
Reiter durch das Dorf kamen. Es waren Europäer, der Eine jung, be⸗ 
reits von Indiens Sonne gebräunt, der Andere dem Jünglingsalter na ⸗ 
her ſtehend, rothwangig und friſch, wie ein Mann, der erſt vor ſechs 
Monaten von England nach Judien gekommen iſt. Sie ritten im Schritt 
auf hübſchen Pferden von Perſiſcher Race. 8 Hinter einer Krümmung des 
Weges ſtand ein großer Feigenbaum mit hängenden Zweigen, von deſſen 
Wipfel ein ganzer Wald faſeriger Wurzeln auf die Erde herabhing. 
Hinter dieſem grünen Vorhang lag das Haus des Braminen und wurde 
eben ſo plötzlich als unerwartet von den Reitern entdeckt. 

„Auf meine Ehre, Sir Eduard,“ rief der jüngſte der beiden Ka⸗ 
valiere und hielt ſein Pferd au, da ſitzen zwei Perſonen, die ein wun⸗ 
derliches Pendant zu einander bilden. Man ſollte glauben, man ſehe 
einen Paradiesvogel und eine Nachteule auf demſelben Zweige. Wahr⸗ 
haftig, ich würde zehn Guineen geben, weun ich das Bild des hübſchen 
Hindumädchens in mein Album bekommen könnte.“ 

Sir Eduard zog die Zügel des Pferdes ſanft an, um auf ſeinen 
Freund zu warten, antwortete jedoch nicht. 

„Aber ſehen Sie doch,“ fuhr der jüngſte der beiden Reiter fort, 
„wie ernſt und intereſſant ihre Phyſiognomie iſt. Welche Harmonie zwi⸗ 
ſchen dieſer fein geformten Oberlippe und dieſem ſcharf gerundelen Kinn! 
Und welche Stellung! Sollte man micht glauben, fie wolle Michel An⸗ 
gelo's Stalue der „Nacht“ vorſtellen? Und der Vater mit ſeinen Flecken 
feuchter Aſche; er gleicht einem Kaiman, der ſich in der Sonne wärmt.“ 

„Vorwärts, Arthur,“ antwortete Sir Eduard, „wir wollen die 
Zeit nicht vergeuden. Es iſt nahe an der Zeit, wo die vornehme Geſell⸗ 
ſchaft von Bombay ſich auf der Esplanade um das Muſikhaus verſam⸗ 
melt. Kommen Sie, ich werde Sie einigen Gentlemen von meiner Be⸗ 
kanniſchaft vorſtellen.“ j 

„Ich hätte doch Luft, das bezaubernde Weſen vorher noch eine oder 
die andere Bewegung machen zu ſehen. Welch ſeltſames Koſtüm! Ein 
einziges Kleidungsſtück um den ganzen Leib und ſonſt Flitterſtaat von 
Kopf bis zu Fuß.“ 

Das junge Mädchen, das ſich von den auf fie geheftelen Blicken 
beläſtigt fühlte, erhob ſich plötzlich und floh ins Haus. 

„Bravo,“ rief Arthur, ſie ſpringt wie eine Hindin; die Kupferringe 
klingen um ihre Füße, wie die Schellen einer Baskiſchen Trommel. Und 
der alte Schwärmer! Ich gehe nicht fort, ehe ich ihn aus ſeinen Träu⸗ 
men geweckt. „Hei! Bramin!“ rief er der unbeweglichen Geſtalt laut 
ins Ohr. f 
„Sehen Sie nicht, daß er in einem Zuſtand der Verzückung ſich be⸗ 
findet und daß keine menſchliche Macht ihn aus ſeinen Belrachtungen zu 
reißen vermag!“ ſagte Sir Eduard zu feinem Begleiter; „wir haben die 
Eitelkeit des ſcheinheiligen Hindu herausgefordert; er thut, als ob er 
uns nicht hörte.“ 

Erſtaunt über dieſe Worte klaiſchte Arthur mit der Peitſche vor dem 
Geſichte des Braminen. Aber im ſelben Augenblick ſagte Sir Eduard 
ungeduldig: „Warten Sie ein wenig! Da Sie es abſolut wollen, ſo 
werde ich meine Zuflucht zum kräftigſten Mittel nehmen. Ich weiß etwas, 
woran ſeine Geduld unfehlbar ſcheiter t“ N 
Wahrend er jo ſprach, ſprang er vom Pferde, ergriff die Pantoffeln 
die der Bramine in die Nähe der Thüre geſtellt, und legte ſie auf ſeinen 
Kopf gerade über der dreifachen rothen und blauen Linie, die ſeine Stirne 
ſchmückte. Der Bramine blieb unbeweglich, aber das junge Mädchen, 
das in einem Winkel des Hauſes zuſammengekauert lag, ſtieß einen durch- 
dringenden Schrei aus. Die beiden Kapaliere entfernten ſich in raſchem 
Trabe, Sir Eduard etwas ärgerlich, daß er ohne Erfolg das Schuhzeug 
des alten Hindu berührt, während Arthur mehrmals über den Scherz 
und die Täuſchung feines Freundes herzlich lachte. 

Bei einer Krümmung des Weges warfen fie einen Blick zurück, aber 
eine Gruppe von Landleuten, die gerade die Paſſage kreuzten, hinderte 


ſie zu ſehen, ob der Bramine die Pantoffeln noch auf dem Kopfe trug. 


Eine Viertelſtunde nach dieſer Scene hatte Sir Eduard Arthur 
unter die zahlreichen Spaziergaͤnger geführt, welche zwiſchen Bombay 
und dem Meeresufer promenirten. Hier bewegt ſich um den Kern von 
Europäern eine wunderliche Miſchung von Eingebornen aus den verſchie⸗ 
denen Provinzen Indiens, Mohammedanern von den Ufern des rothen 
Meeres und der Perſiſchen Meeresbucht, Armeniern von Trapezunt, Ju⸗ 
den von Aleppo und Baſſora, Perſern und Kurden; denn Bombay iſt 
der Stapelplatz für den Theil des Orients, der ſich ehedem unter Alexan⸗ 
ders Scepter beugte. Die Muſik bildet den Centralpunkt, um welchen 
die noblen Kavaliere und die eleganten Ladies in ſchönen Wagen ſich 
bewegen. Dieſe kleine Gruppe wird von den wogenden Maſſen von Frem⸗ 
den wie eine kleine Inſel im Ocean umbrauſt; es iſt Europa mit ſeiner 


intellektuellen Ueberlegenheit, ſeinem beherrſchenden Geiſte und ſeiner 


phyſiſchen Stärke. 5 

Alle Perſonen von Bombays Robleſſe wollen in diefer ausgewähl⸗ 
ten Geſelſchaft Aufſehen machen, und Sir Eduard, der ſich durch fein 
gewiſſes Renommé 
unter der faſhionablen jungen Welt erworben hatte, verſcumte nie, fi 
hier fehen zu laſſen. Als es Nacht war und er ſich auf den Heimweg 
machte, glaubte er einen Hindu su ſehen, der ihn verfolgte; er gab feinem 
Pferde die Sporen und führte Arthur mit ſich in eine Theegeſellſchaff. 
Da dieſe ſehr zahlreich war, jo dauerte etz nicht lange, bis die Konver⸗ 
ſation einen lebhaften Charakler annahm. Sir Arthur näherte ſich einer 
Gruppe, wo man ſich über die Sitten Indiens unterhielt. Er war an⸗ 
fangs ein aufmerkſamer Zuhörer, nachdem er jedoch durch die freundliche 
Aufnahme, die ihm als Fremden zu Theil geworden, etwas Muth be- 
kommen, wagte er es, den Scherz zu erzählen, den Sir Eduard kürzlich 
mit einem Braminen getrieben. Eduard warf ihm einen ſtrengen Blick 
zu i er ihn den Namen der handelnden Perſonen zu verſchweigen ver⸗ 
anlaßte. 

„Lachen Sie nicht,“ antwortete ein alter Mann mit tiefer Stimme, 
als ſuchte er feinen Worten eine väterliche Betonung zu geben. „Der 
Scherz war etwas zu ſtark. Dieſer Bramin ift degradlel; er hat die Rechle 
ſeiner Kaſte durch die Berührung eines unreinen Gegenſtandes verloren 3 
er überlebt dieſe Entehrung vielleicht nicht und wird ſich an feinem Ber 
leidiger zu rächen ſuchen.“ 
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„Ein Duell vielleicht?“ fragte Arthur lächelnd. 

„Ein Duell, wenn Sie wollen. Nur wird der Vortheil der Wahl 
der Waffen ganz auf Seiten des Hindu ſein. Wenn die Kränkung, die 
ihm zugefügt worden, keine anderen Zeugen als Europäer hat, ſo iſt es 
indeſſen möglich, daß er ihr keine ſo große Bedeutung beilegt. Ich mei⸗ 
nestheils würde nicht ſo ganz ruhig bei der Sache ſein, denn die Bra⸗ 
minen vergeben niemals eine Beſchimpfung,“ 

Um dem Geſpräche eine andere Wendung zu geben, ſprach Sir 
Eduard von der Jagd, einem Gegenſtande, der das Intereſſe in ſo ho⸗ 
hem Grade feſſelte, daß man die Geſchichte mit dem Braminen bald ver⸗ 
geſſen hatte. er 

Der Winter verfloß äußerſt angenehm, ohne daß die beiden Freunde 
elwas von dem Braminen hörten, und fie hatten das kleine Abenteuer, 
das wir eben erzählten, Tängft vergeſſen, als ein unerwartetes Ereigniß 
es in ihrer Erinnerung wieder auffriſchte. Sir Eduard ſtand im Begriff, 
nach Bengalen zu reifen, um dort an den großen Tiger- und Elephanten⸗ 
jagden Theil zu nehmen. Am Tage, ehe er Bombay verlaſſen wollte, 
fpeifte er mit einigen Freunden und Arthur war mit von der Partie. 
Gegen das Ende der Mahlzeit, als die letzten Flaſchen Champagner ein⸗ 
geſchenkt waren, trat plötzlich ein Kuli (Hinduiſcher Kommifftonar) ein 
und brachte ein hübſch eingeſchlagenes Paket, das an Sir Eduard 
adreſſirt war. 

„Von wem?“ fragte Dieſer. 

„Mouloum mäahin, Saheh, ich weiß es nicht, mein Herr,“ ant⸗ 
wortete der Kuli, verbeugte ſich und verſchwand. 

Sir Eduard öffnete das Paket auf der einen Seite und erkannte 
darin die Pantoffeln, die er mit eigener Hand auf die Stirne des Hindu⸗ 
prieſters gelegt hatte. Er ſchloß es raſch wieder und warf einen Blick 
auf Sir Arthür, welcher ſagen wollte: „Warum verfeiteten Sie mich zu 
einer ſolchen Thorheit?“ Alle Gäſte beſtürmten ihn mit Fragen, was 
das geheimnißvolle Paket enthalte, aber Sir Eduard antwortete kurz: 
„Ein Hindu von meiner Bekanntſchaft ſendet mir ein Abſchiedsgeſchenk.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Zuaven. 

In dem gegenwärtigen Kriege mit Rußland iſt ſo vielfach die Rede 
von Zuaven, und die Vorſtellung von dieſer Truppengattung iſt ſo häufig 
eine irrige, daß eine kurze Auseinanderſetzun; ihres Urſprungs und ihrer 
Bedeutung nicht überflüßig erſcheint. Die Franzoſen fanden bei ihrer 
Beſitznahme von Algier im Jahre 1830 die Zuaven als eine Art Leib⸗ 
garde der kleinen Türkijchen Despoten von Tunis, Tripolis und Algier 
vor. Es waren Eingeborene, deren Sitz urſprünglich der Diſtrikt Zuavia 
am Abhange des Juriura-Gebirges in der Provinz Konſtantine war. 
Dieſe Kabylen oder Mauren hatten ſich einen beſonderen Ruf der Tapfer⸗ 
keit und Kriegs⸗Geſchicklichkeit erworben, und wurden gleich den Schwei⸗ 
zern gern als Miethsſoldaten benutzt. Den Franzoſen mußte viel daran 
liegen, ein ſo gefährliches Element nicht in den Händen der Gegner zu 


wiſſen, und es wurde aus den Zuaven bald ein ſelbſtſtändig organiſir⸗ 
tes, einheimiſches Truppenkorps gemacht, welches im Franzoͤſiſchen Solde 


ſtand und der Geſammtarmee einverleibt war. Das Verdienſt gebührt 
General Clauzel, welcher bereits am 1. Oktober 1830 zwei Bataillons 
Zuaven von je 697 Mann bildete. Das Mauriſche Coſtüm wurde bel 
behalten und es ſollte höͤchſtens die Hälfte aus Franzoſen beſtehen, von 
den Offizieren ſogar nur ein Drittel. Am 21. März 1831 wurde durch 
Königl. Ordonnanz eine neue Einrichtung bewirkt und jedes Bataillon 
auf 891 Mann und 29 Offiziere erhöht; das Avancement in günſtiger 
Weiſe feſtgeſtellt. Die dabei heraustretenden Uebelſtände führten ſchon 
im März 1833 zu einer Trennung des einheimiſchen und Franzoſiſchen 
Elements, indem zwei Guropäiſche und acht Afrikaniſche Kompagnieen, 
zuſammen von 1245 Mann und 38 Offizieren gebildet wurden. Jede 
einheimiſche Kompagnie beſtand aus 92 Mann, zu der höchſtens zwölf 
Franzoſen zugelaſſen werden ſollten. Die Expeditionen nach Mascara 
und die Erweiterung der Franzöſiſchen Beſitzungen im nördlichen Afrika 
machten eine Vermehrung der einheimiſchen Truppen nothwendig; durch 
Ordonnanz vom 25. Dezember 1835 wurde daher nach den bisherigen 
Grundſätzen ein zweites Bataillon formirt; endlich ein drittes im März 
1837, was aber nur aus Franzoſen beſtand. Am 11. November deſſel⸗ 
ben Jahres wurden alle drei zu einem Korps vereint, deſſen Oberſt Ge⸗ 
neral Lamorieiöre wurde, der ſich große Verdienſte um deſſen Organifa- 
tion und moraliſche Hebung erwarb. Sie fechten ſtets mit großer Tapfer⸗ 
keit und ſind bei Angriffen in erſter Linie. Das Mauriſche Element hat 
ſich ganz verloren, indeſſen iſt der Name und die Tracht geblieben. Spä- 
terhin übernahm Cavaignac die Leitung des Korps und nur die verwe⸗ 
genſten Elemente der Pariſer Bevölkerung haben ſich in dem letzten Jahr- 
zehend in das Zuaven⸗Korps einreihen laſſen, welches nach den neueſten 
Angaben aus drei Regimentern, à 3 Bataillons, ä 9 Kompagnieen be 
ſteht. (Oſtpr. 3.) 
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Theater. 


Wir wollen heut in Kürze über das 3., 4. und 5. Gaſtſpiel des 
Herrn Welrauch berichten. „Kampl“, ein Neſtroy ſches „ komiſches 
Charakterbild“ in 4 Akten, zeichnet ſich durch einen gradezu unerträgli— 
chen erſten Akt aus; es herrſcht darin ein Hin- und Hergelaufe unnü⸗ 
ger, langweiliger Perſonen, deren geſammtes Treiben und Reden in zwei 
Worten von irgend einem darin eingeweihten Bedienten hätte beſchrie⸗ 
ben werden können. Dieſem erſten Akt fehlte nur ein durchlaufender dicker 
Strich der Regie, dann wäre er vortrefflich geweſen. Die ferneren drei 
Akte bringen wenigſtens manche unterhaltende Scenen und Situationen; 
der Gaſt hat eigentlich eine Nebenrolle, doch verſtand er es, dieſelbe mit ko⸗ 
miſchem Humor ſo zu würzen, daß ſie zur Hauptrolle wurde; er gab 
wirklich als „Gabriel Brunner“ ein höchſt ſpaßhaftes, treffendes Bild 
eines aus Prinzip faullenzenden und zwar wohnenden, aber nicht Miethe 
bezahlenden penſionirten Kanzleidieners von hoͤchſt materiellen, ignoblen 
Sentiments, welches ſich grell gegen die ſolide Ehrenhaftigkeit ſeines Bru⸗ 
ders, des biedern Schloſſermeiſters (Herrn Hänſel) abhebt. Herr 
Weſrauch wurde vielfach applaudirt und am Schluß gerufen. Die Titel⸗ 
rolle war in den Händen des Herrn Förſter, der ſich alle erſichtliche 
Mühe gab, aus dieſer Art von „hinkendem Teufel“, der die verborgenſten 
Samiliengeheimnifie durchdringt, etwas zu machen; doch „es thut's halt 
nimmermehr!“ Die Figur — wenn wir nicht irren, Eugen Sue's ſieben 
Todſünden entlehnt — iſt zu dürftig angelegt, um das Intereſſe rege 
zu halten. Ein Glanzpunkt des Stücks iſt der bürgerliche Ball mit be⸗ 
legten Butterbroten im Haufe der „Wittwe Schulzmann“, welche von 
Frau Wagner gut gegeben wurde. 

Eine Novität für viele aus dem Publikum war „Die verhängniß⸗ 
volle Omelette“ von Beckmann, worin Herr Weirauch den Berliner 
„Commis Hamſter“ mit großem Erfolg gab, auch am Schluß gerufen 
wurde, nachdem er beim Auftreten empfangen worden war. Wacker un⸗ 
terſtützt wurde er durch Frl. Göthe, als „Roſe“, welche das verliebte 
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Stubenmädchen recht artig gab; auch Fräulein Hänfel, als „Putzma⸗ 
cherin Caroline“ war, einige Stockungen im Fluß e Berliner Rede 
abgerechnet, zu loben; Herr Guthery hätle den verliebten alten 
„Krause“ beweglicher darſtellen können. Vorher ging das bekannte 
hüͤbſche Luſtſpiel: „Der Salz Direktor“; der Gaſt gab darin den „De⸗ 
putirten Wankelmann“, der zwar weiß, worüber er abſtimmen foll, aber 
nicht, ob mit „Ja“ oder „Nein“, dabei aber an der Spitze einer Fraktion 
ſteht, mit großer Komik und aus dem Leben gegriffen; beſonders wirk⸗ 
ſam waren die Scenen mit ſeiner Frau „Angelika“, (Frau Wallner) 
welche der unumſchränkte Führer dieſes Fraktionsführers iſt, und die 
muntere, derbe Kleinſtädterin recht wirkſam darſtellte. Herr Schnur 
gab den „Miniſter“, früheren Bürgermeiſter von Ritzewitz mit guter 
Maske, gehörigem Anſtand und der angemeſſenen Doſis Gemüthlichkeit, 
gegenüber ſeinen ihn mit Befürwortungen beſtürmenden Umgebungen, 
ſeiner Pathe Angelika, deren Mann, ſeiner Tochter, ſeinem „Schwieger⸗ 
vater Schlipalius“. Letzterer wurde von Herrn Staufen au recht brav 
und ergötzlich gegeben, doch entwickelte derſelbe etwas zu viel Beweglich⸗ 
keit; derſelbe Tadel trifft auch Frl. Meyer, die als Miniſtertochter 
mehr Haltung hätte zeigen können. 

Die 5. Gaſtvorſtellung fand bei gedrängt vollem Hauſe ſtatt. Herr 
Weirauch gab den Dachdecker „Peter Petzold“ mit der bei dieſem ge⸗ 
müthlichen Komiker ſchon oft gerühmten Vixtuoſität in Oarſtellung echter 
Berliner Charaktere aus dem Volk; Peter iſt ein feiner, hübſcher Junge, 
wenn er Sonntags ſich „forſch macht“, um mit „Pinchen“ (Fräulein 
L. Dieß) ein Tanz- Vergnügen zu genießen; das weiß er und iſt nicht 
wenig eitel darauf; dieſe Eitelkeit verleitet ihn auch, im fremden Zi mer 
fremde Kleider und fremden Schmuck anzulegen, was ihn nachher in 
große Verlegenheit bringt. Dieſe Verlegenheitsſcenen führte Herr Wei⸗ 
rauch ſehr ergoͤtzlich durch; bei der Verwechſelung mit dem Erben des 
gräflichen Hauſes Rothenhelm kam ihm ſein jugendliches Anſehen ſehr 
zu Statten und man hatte in der That Mühe, ihn im zweiten Stück, das 
ihn ſelbſt zum Verfaſſer hat, betitelt „Weibliche Seeleute“, worin er ein 


altes, taubes Individuum; „den Rentier Thimian Krümel“ macht, wieder 


zu erkennen. Dieſe letztere Poſſe iſt eine harmloſe Stichelei gegen unſere 
emanzipirte Damenwelt, die bei aller affektirten Vorliebe für die Freiheit 
und Ungebundenheit doch ſofort bereit iſt, ſich in Hymens Bande 
ſchlagen zu laſſen, ſobald ſich nur die Gelegenheit dazu darbietet. — 
Die weiblichen Seeleute waren übrigens ſehr nett koſtümirt und boten 
beſonders in ihrer Nachttoilette, in welcher das Masculinum mit dem 
Femininum in Streit gerathen war, einen burlesken Anblick dar. Als 
Pendant zum tauben Rentier figurirten vier ſtum me Engländer mit An⸗ 
gelruthen und für dieſe bot wieder ein geſchwätziger Schneider „Sänft⸗ 
ling“, den Herr Guthery ſehr komiſch wirkſam gab, eine paſſende 
Ausgleichung. Man rief am Schluß Alle, Herrn Weirauch auch nach 
dem „Dachdecker.“ 


ö Landwirthſchaftliches. 
Wie man unreife Kartoffeln zum baldigen Verſpeiſen 
ſchnell zur Reife bringt. 


Ein Speiſewirth in hieſiger Gegend offerirte in einer Jahreszeit, in 
der man noch nicht an Verſpeiſen neuer Kartoffeln denken konnte, alle 


Abende ſehr ſchone reife Kartoffeln und gewann dadurch viele Gäſte. 


Man wunderte ſich, woher er in der frühen Jahreszeit die ſchoͤnen Kar⸗ 


toffeln bekomme. Die baue ich ſelbſt, war die Antwort, es freut mich, 
wenn fie ſchmecken, aber weiteren Aufſchluß gab er nicht. — Er baute 
ſie wirklich ſelbſt. Als ich einmal ſeinen Garten, den er am Hauſe hatte, 
durchwanderte, fand ich zwei ſehr lange Beete mit Kartoffeln, die indeß 
ſich eben nicht viel vor den meinigen auszeichneten. Bei weiterer ner 
ſuchung fand ich 7 Kaſten mit trockenem Sande gefüllt, die ſo geſtellt 
waren, daß die Sonne fie von allen Seiten traf. Aus Neugierde wühlte 
ich mit der Hand hinein und fand Kartoffeln verborgen, wodurch mir 
ſogleich ein Licht über das Geheimniß des Speiſewirths aufging. Der 
Mann geſtand mir, obgleich etwas erſchrocken ſein Verfahren, das er 
von ſeinem Vater geerbt habe und ihm bereits vielen Vortheil gebracht. 
Ich beſtelle, ſprach er, zu dieſem Behuf die Kartoffeln ſehr frühzeitig und 
ſchütze durch Decken die Beete gegen Froſt. Die Kartoffeln werden ſo früh 
als möglich gehäufelt und immer vorſichtig nachgehäufelt, damit recht hohe 
Bänke entſtehen. So wie fie, nur eine mäßige Große erhalten haben, wer- 
den die Bänke mit einer gewöhnlichen Trogſchagre unterſucht, und die 
zu einer Verſpeiſung nöthige Quantität eninommen, aber die Wurzeln 
mit den kleinen Früchten wieder ſorgſam mit Erde behäufelt, daß ſie fort⸗ 
wachſen. Die entnommenen noch unreifen Kartoffeln werden in einen 
Kaſten mit Sand gethan, fo daß ſie ſich nicht berühren, und die oberſte 
Schicht wird eine Hand hoch mit Sand bedeckt. Bei Regenwetter muß 
der Kaſten zugedeckt werden. Nach 6 bis 7 Tagen haben die Kartoffeln 
ihre volle Reife zum Verſpeiſen erhalten. ‚Damit ich nun täglich Kartof- 
feln zur Verſpeiſung geben kann, unterhalte ich 7 Kaſten, die der Reihe 
nach entleert und wieder gefüllt werden. — Ich verſprach ſein Geheimniß 
zu bewahren, und veröffentliche es erſt jetzt nach ſeinem Tode. 
(Aus den Frauendorfer Blättern). 
Die Wirkungen des ſchimmeligen Brodes auf die 
Hausthiere. 


Der Schimmel iſt ein Pflanzen Gebilde (Pilz), der ſich auf pflanz⸗ 


lichen und thieriſchen Subſtanzen erzeugt, und wird die faulige Zerſetzung 
durch Feuchtigkeit und verminderten Luftzug weſentlich befördert. Faſt 
allgemein verwendet man ſchimmeliges Brod als Futter für Hausge⸗ 
flügel, ohne ſich der nachtheiligen Folgen dabei bewußt zu ſein. Mit 
Ausſchluß des Rindes wird Brod bei allen unſeren Hausthieren zur Füt⸗ 
terung verwandt, und ſtehen ſich Pferde, welche ihr Körnerfutter nicht 
mehr verzehren können, beſſer dabei, als beim Hafer; dagegen veran- 
laßt die Verabreichung von größeren Quantitäten leichtes Schwitzen und 
Abnahme der Kräfte und des Fleiſches bei ſchwerer Arbeit. Den Schaafen 
iſt es bei der Rauchfütterung in der Quantitat von 3 Pfd. ganz zuträg⸗ 
lich, und hat ſich als ein ganz vorzügliches Maſtungsmittel bei den 
Schweinen bewährt. Verſchimmeltes Brod nimmt dagegen ſogar giftige 
Eigenſchaften an, und iſt für alle unſere Hausthiere gleich gefährlich, da 
es Kolik und Auftreibung des Hinterleibes, dünnen Miſtabſatz re. oder 
Entzündung und Brand der Baucheingeweide und dadurch den Tod ver- 
aulaßt, fo wie es bei trächtigen Thieren die Urſache von Fehlgeburten 
werden kann. Eben jo nachtheilig wirken ſchimmelige Oelkuchen, gleich⸗ 
viel ob ſie von Kohlſamen (Raps), Leinſamen oder Bucheln erhalten 
worden ſind, bei allen unſeren Hausthieren „da fie vorzugsweiſe Magen- 
oder Darmentzundungen hervorrufen. Es können daher die Pferde- und 
Viehbeſitzer nicht genug vor der Fütterung des ſchimmeligen Brodes ge⸗ 
warnt werden. (Ld. u. f. 3.) 


ä — ——̃ä UG— 


Berichtigung. 
Im Leitartikel in Nr. 71. dieſer Zeitung if zu leſen: reservationes 
»mentales« ſtatt: mentalis. 2 


Angekommene Fremde. 
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HÖTEL DE PARIS. Offizier v. Netdhaufen aus Frauſtadt und Frau 

Gutsbeſitzer v Jaraczewska aus Woye echo wo. Wet 5 85 | 
OTEL DE BERLIN. Landräthl. Privatſecretan v. Sprudhoff aus 

Militſch; die Gutsb. v. Tabaczyuski aus Culm und v. 8 aus 
Otichowo. 1 F Nl. 

WEISSER ADLER. fammerer Ulmitz und Apothefer Kurtz aus Beit; 
Zimmermeiſter Stoltz aus Drieſen. 

PRIVAT -LOGIS Stud. Pphilos. v. Lefſzyekt aus Berlin, log. Walli⸗ 
ſchei Nr. 119 Kaufmaun Daum roſch aus Magdeburg, log. St Adal⸗ 
bert Nr. 49. Oekonom v. Karczeweki aus Dzierzauowo, log. Berg⸗ 
ſtraße Nr. 6.; Blumenhändler Lichteufeld, Weißwaarenhändlerin De 
und Kurzwaareuhaͤudlerin Kruger aus Berlin, Topfermeiſter Gatımer 
die Töpfermeiſteu⸗ Frauen Sleunrich und Tappert aus Bunzlau, leg. 
Maga zinſtraße Nr. 15. (mi | 

Vom 26. Marz N 

BUSCH'S HOTEL DE ROME Oberſtlieutenaut und Commandeür bes 

Fuſ. Ball. 7. Juf.⸗Regts. v. Päußz, Haufumaun v. Schwarzbach, die 

Vtieutenants Bock und Rothe, Zahlmeiſter Behrend, vom 7. Inf Meat, 
Ne rauſtadt; Laudrath Glaſer aus Schroda; Gutsbeſißer Griebel 
Miche aus Beeich ae 1 n aus Lippſtadt, Flocati und 

7 a \ a nA) F 4 

now, Melzer aus Breslau und eee a 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſiger Bunt aus oft 
uive, Grafen Kwileeki aus Ober Zedlitz und Weftersfi aus Zakrzewo; 
Lieutenant Kretſchmer aus Pleſchen; Bauelluternehmer Felnder aus 
Breslau; die Kaufleute Heine aus Leipzig, Honig aus Fürth, Garriguet 
aus Dresden, Eugel, Wiſpel, Möller und Pelizei⸗Diretter Hofrichter 
aus Berlin. . 1 

HOTEL DU.NORD. Die Gutsbeſiter v. Miroskoweli aus Slave und 
v. Radonsfi aus Dominowo; die Wirth'chaſis Kommiſſarien Hedinger 
aus Bredy und Glebocki aus Pfarskie; Bevollmächligter Jantekt aus 
Gr. Gay; Gutapächter Rankowski und Partik. Wanfoweti aus Rudy 
Hauslehrer Chwaliſzewski aus Brody. 


SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Newactt aus Chlado⸗ 
wo, v. Jaborowski aus Ikowiee, Windizewski aus Jankowo, v. Ba? 
femieki jun. aus Machein. 


BAZAR. Stud. jur. v. Trampezynski aus Berlin; Gutsb. v Keſinski 


aus Targowogorka und Frau Gutsb. Gräfin Bninefn aus tarny. 


GOLDENE GANS. Br vient im 7. Inf-Reg v. Kamp und Aſſiſtenz⸗ 
Arzt Mayfahrt aus Frauſtabt: Gutsbeſiger Seredynstt aus Myſzki— 

HOTEL DE PARIS. Bürger Suewadztt aus Mikeskaw; Koufilaunt 
Pleſcher aus Kurnik; die Gutsbeſitzer Hubert aus Gurow eb und Iff⸗ 
laud aus Lubewo— 


HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Neißler aus Breslau und Fürth 
aus Liſſa; Frau Ober- Kontrolleur Börſch aus Nogaſen; Konditor 
Riſchfe aus Kroffen; Bienenzuchter Lufonshi aus Dembuo; Maſchinen⸗ 
Fabrifant Stöckert aus Landsberg a / W. die Gulsbeſiger Gebrüder 
v. Pkuczynski aus Lagiewuik; Parlifulier Muſfenberg und Wirthſch.⸗ 
Kom miſſarius Rißmaun aus Zieliniee 


WEISSER ADLER, Kaufmann Gabert, Gaſtwirth Bamberg, Satl⸗ 
lermeiſter Belke aus Myczywel; Fournierſchueider Schache ans Lieg⸗ 
nitz; Oekonom Tarnew aus Gr. Krug. 


DREI LIIIEN. Die Defonomen Sawinsti aus Mad zyn, Muutzli aus 
Dobrzyn, Ewert und Marucli aus Arbanie- 


EICHBORN’S HOTEL. pandelsmaun Pinſch aus Scheulaute; Wa 
wirth Nathan jun, aus Krotoſchin; Sete Heuumaun aus go⸗ 
den; die Kaufleute Poppelauer aus Baclau. Jeleuktewiez aus Gneſen 
Neumann aus Kopyllewo, Struck aus Schmiegel uud Bergas aus Gratz, 


EICHENER BORN, Fuhrbeſteer Bei aus, Schrimm; die Raufteute 
Manaſſe aus Filehne und Roeſeuſteck aus Liſſa. 


HOTEL ZUM SCHWAN. Kaufmann Grünberg aus Strzaktewo. 


m 11 ü Andre ; ; 

PRIVAT -LOGIS.  Pfefferküchler e aus Drieſen, logitt Markt 
Nr. 41.; Bürgermeiſter 1 aus Frauſtadt, logirt Friedrichs⸗ 
Arabe Nr. 33.; a pen aus Pleſchen und Neal⸗Gym⸗ 


Uaſtaſt Kreiſchmer aus + logiren Mühleuſtraße Nr. 20, 


Auswärtige Familien : Nachrichten. 

Werte bun ge Bi. 6. Hahn mit Hrn. Kaufm. Lichteuſtein in 
Breslau, Fil. gel N 10 Fihru. Fr. W. von dem Busſche⸗Ippen⸗ 
burg in Duſſeldorf, Neuer v. Vaugerow mit dem Lieut und Adjulauten 
1 Süden in Baris Rn M. v. Hafeler mit dem Gutsbeſ. Hrn. 
. ing 8 Imax. 1 

J Ber Hr. Niltergutsbeſ. Th Wichard v. Winker feld 
mit Fil. G.! ein Berlin, Hr. Bahnhofs⸗Inſpektor F. Köuigk 
mit Fel, M. Fa Paſſower Bahuhor. 

Geburten. Ein Sohn dem Hen. Graſen Kanig in Podaugen, pin. 
6, Reh un DIN W. Ziehen in Berlin, Zehen. v. Koppy in Jalobe⸗ 
dorf. Ei 1 eh in Gr. Wieraltewig, Hen. Paſtor Becker in Siegiorh, 
Irn. Haun — um 4. Inf Regt. Wehen. v. Neißwitz in Gumbinnen, Hell 
ſtaulme an uudmaun, Hrn. Dr med. Krockow und Pu Dr. phil. Baum 
in zur id. Hrn. Paſlet A. Neuhauß in Winiſtock und Hru. v. Oldenburg 
im Bean, eine Lechter dem Hrn v. Rerin in Woedife hei Lauenburg, 
en 1 S. Scholz in Bieslau, Hru. Ocken. Thunig in 
Beuth 4 O., Hrn. Paſter Cadelbach in Laugensls. Hin. Dr. med Wie⸗ 
ner in Kolſcher, Hrn. Landes all Frhr., v. Pein in Ob. Kühſchmalz, Hru. 
Gym ehrer Zander in Raribor, Hrn Rutergutsb. Hoffmann in Giche 
rn ee 7 5 in Mogwitz, Peu. Major im 23. Juf.⸗ 
weg Graſen v. Nittberg in Neiſſc, iq 
a Todesfälle Hr. Rittergutsb. G. a in Stamiewo bei Kozmin, 
Dt. J 9. Gourad und Hr. Geueral De Jul. a. D. M. v. Schöler in 
Berlin, Frau W. v. Mieben geb. v. Rieben in Guſtein, Frl. C. Braumül⸗ 
ler in Stettin, Frl. W. A F. v. een in Johannisburg in Oſtpreu⸗ 
Ben, Hr E eh en eee N I Ken 
Dr Mittergutsbeſ. De. Ruppri 1 adiger.-Kanzliſt Hodann, Frau 
Bed 199 8 a, Feng ae und SAN ad 
N 5 1 res . fi N 1 
Adele, Fran Kamin. Steck At. Hannig in Meitensac, Fran Mipe 
Rathin Anders geb. Andre 2 Gumbinnen, verw. Frau Partif. Hirſchberg 
geb. Gieſel in Bunzlau, oe 05 Frau Oberſtlient. v. Fiſcher geb. v. Mütz⸗ 
ſchefahl in Oele, ein Sohn dee Hrn. Reg Aſſeſſor H. Grafen v. Igenplitz 
in Magdeburg und Hrn. Grafen G. Pückler in Nieder⸗Kunzendorf, eine 
Tochter des en Diaconus Lehmann in Köthen. 

0 (Beilage.) 


— — 8 
Dienſtag: Letztes Gaſtſpiel des Herrn Weir auch. 
Zum En Mal Peters Brautfahrt. Sing- 
ſpiel in 1 Akt von Günther. Dazu: Auf vielſeitiges 
Verlangen! Weibliche Seeleute. Poſſe von 
. Abſchieds Benefiz des Herrn Weir 
rauch. Zum erſten Male: Liebesgeſchichten 
und Heirathsſachen. Poſſe mit Geſang in 4 
Akten vom Verfaſſer des Lumpacivagabundus. Muſi 
von Müller. 20 . 
Freitag: Letzte Abonnement ⸗Vorſtellung für klaſſiſche 
Stücke und vorletzte Vorſtellung vor dem Sthluß dee 
Bühne: Die Braut von Meſſina. Tragödie 
in 5 Akten von Fr. v. Schiller. f 
eue Nachmittag 24 Uhr ist . Frau, 
Agnes geb. Now 2 n einem geſunden Kna— 
ben glücklich! inden. d 
en Meldung beehrt ſich dies an— 
eng, den 24. Marz 1855. 
A. Meß, Regierungs⸗ Aſſeſſor, 
4 S 555 — 
In Gebr. Scherk s Verlage in Berlin iſt fo 
ehen erſchienen und in allen Buchhandlungen des In⸗ 
und Auslandes vorräthig (in Poſen in der Gebr. 
Scherkſchen und Mittlerſchen Buchhandlung): 
Deukwürdigkeiten 
zur Regierungs⸗ und Lebensgeſchichte 
＋ 2 
Kaiser Nieolaus 1. 
Erſte Lieferung. 5 Bogen. geheftet. Preis: 6 Sgr. 
Das Ganze wird in 5, Lieferungen vollſtändig. 
Vorſtehendes Werk, nach Quellen gründlich bear⸗ 
beitet, giebt ein Bild von dem gewaltigen, großen 
Dahingeſchiedenen, welches den gebildeten Leſer nicht 
unbefriedigt laſſen wird. 
Die Gebrüder Scherkſche Buchhandlung 
(G. Rehfeld) erhielt jo eben: > 
Die Hriegführung im Orieut. 
(òUeberſetzung der dem Prinzen Napoleon Bonaparte 
Auugeſchriebenen Brochüre.) Preis: 6 Sgr. 
Vom BAZAR, Muſterzeitung für 
Frauen, it die erſte Nummer des 11. Quartals 
bereits erſchienen. Die unterzeichnete Buchhandlung 
ſieht ferneren zahlreichen Betheiligungen auf dieſe ſo 
beliebte Zeitung entgegen. 18 
J. J. Heine, Markt 85. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Wreſchen, 
J. Abtheilung. 1 
Das im Wreſchener Kreiſe belegene Rittergut 
Babin nebſt dem Dorfe Sierakowo, Ba bin und 
Ciosna, von dem der Beſitztitel auf den Namen des 
Jo ſeph v. Bienkows ki berichtigt iſt, einſchließlich 
der jetzt mit 8,465 Rthlr. abgelöften Renten land⸗ 
ſchaftlich abgeſchatzt auf 34,975 Rthlr. 10 Sgr. 2 Pf., 
ſoll am 19. Oktober c. Vormittags 10 Uhr, an 
ordentli her Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Die Taxe und Hppothekenſchein nebſt Kaufbe⸗ 
dingungen können im Büreau III. eingeſehen werden. 
Die unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 


— 


fordert, zur Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens in 


Termine ihre Anſprüche „ 

Wreſchen, den 24. Februar 1855. 

Oeffentliche Bekanntmachung. 

Es ſollen eine bedeutende Quantität zum Theil ſehr 
koſtbarer Möbel von Mahagoniholz, darunter Sophas, 
Fauteuils, Stühle mit Sammt⸗Plüſch bezogen, meh⸗ 
rere große Spiegel mit Goldrahmen, wie Fortepianos 
von Beſſalic, verſchiedene Lampen, Kronleuchter, Va⸗ 
ſen von Marmor und Alabaſter, eine Anzahl zum 
Theil werthvoller Oelgemälde, verſchiedene Uhren, 
darunter eine Stutzuhr mit Alabafterfäulen und Ver⸗ 


zierungen, eine große Wanduhr, welche Monate, Tage, 
Stunden und Sekunden zeigt, Teppiche, verſchiedene“ — 


Gardinen, Betimatratzen, Porzellan- und Glasſachen 
und verjchiedene Bücher, 5 auf N 

den 24. April d. J. Vormittags 10 Uhr 
und die folgenden Tage vor dem Herrn Kreis-Gerichts⸗ 
dach Hantuſcg enn dem Herrjepaftfichen Schloſſe zu 
Witaſzyce, Pleſ 9 Kreiſes, anberaumten Ter- 
mine im Wege der öffentlichen Auktion gegen gleich 
baare Bezahr e, verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
ein werden. . 

5 den 8. März 1855, 


tr nie eme Abtheil. 
ö Bekan 1 
Für den Monat April e. ſtehen in der 
Moſchin folgende Holzverkaufs Termine 
) Schutzbezik Moſchin den 12. April c., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Forſthauſe zu Moſchin. 

Schutzbezirk Kraykowo den 13. April c., 

3 Srmitt, 10 Uhr im Forſthauſe zu Kraykowo. 

) Schuß bezirk Grzybno den 14. April 

2 Smit. 10 uhr im Forſthauſe zu Grzybno. 

) Sodubetter Rogalinek den 17. April e, 

5 Schug be he im Forſtaſſen eng Noe 
a V mi 1 facanfo me u Bufie or 8 

6 * bezl 1 im Forſthauſe zu 05 owo. 
ee ee 

ormitt. 10 uhr im Forſthauſe zu Vrzeonia. 

Vorſthaus Ludwigsberg Sn 90 1855. 
Der Königl. Ober⸗Foͤrſter Schultz. 

0 Auf dem Dominium Modrze bei Sten- 
cbewo find mehrere Tauſend fehöne Kastanien, das 
lück für 3 Silbergroſchen zu haben. Der Verkauf 

geſchieht durch den Amtmann Wisniewski daſelbſt. 


Oberförſterei 
an: 


177 


Fürſtlich Thurn und Taxis ſche Rentkammer. 


im Fürſtenthum Krotoſchin. i 
Der im Krotoſchiner Kreiſe, eine Meile don 
Krotoſchin belegene Spezialſchlüſſel 
f HKobierno, 
beſtehend aus den Vorwerken Kobierno und Tom- 
nice mit 
7 Morg. 141 UR. Hof und Bauſtellen, 


23 169 Garten, 
1553 119 „ Aecker, 
von denen 
80 Morg. 30 LR. Gerſtenboden 1. Klaſſe, 
r . er 
327 = 35.» »Haferboden 1. - 
38 7 22 
43 46 = NRoggenland Zjährig, 
4 s e er 156 
290 Morg. 155 ER. Wieſen mit 2623 Centnern 
Heuertrag, 
14 95 — Hütungen, 
36 - 110 = Unland incl, Wege, Gräben ze. 


guten Wohn- und Wiethſchafts⸗Gebäuden, eiſernen 
Grundſaaten und mit einem Grundin entar, deſſen Ka⸗ 
pitalbetrag von 2 Reh. mit 4 au beſonders 
verzinſt werden muß, ſoll von Johannis c. ab auf 
zwölf Jahre im Wege der Submiſſion verpachtet werden. 

Die Pachtkaution muß in vierprozentigen Pfand⸗ 
oder Rentenbriefen oder Staals⸗Schuldverſchreibungen 
auf Höhe des halbjährigen Pachtgeldes und des dritten 
Theiles vom Grundinventarienwerth beſtellt werden. 

Nur wirkliche rationell gebildete Landwirthe, welche 
ſich über den Beſitz eines disponiblen Vermögens von 
mindeſtens 8000 Rthlre, ſo wie über tadelloſe Füh⸗ 
rung bei Abgabe ihres Submiſſions⸗Geboles auswei⸗ 
ſen und gleichzeitig eine Bietungs-Kaution von 500 
Rihlr. in Effekten der oben bezeichneten Art nieder— 


* 


vertraut, werde ich unter Mitwirkung eines Technikers 
lige Fabrikate zu liefern bemüht fein. Folgende Ma- 
ſchinen und Ackergeräthe find bei mir zu den neben⸗ 
ſtehenden Preiſen, welche mit der in Ausführung be- 
griffenen Ausdehnung meiner neuen Werkſtatt manche 
Ermäßigung erfahren dürften, ſtets vorräthig: 
1) von landwirthſchaftlichen Maſchinen: 
Schotliſche transportable Dreſchmaſchine, 
Danziger Conſtruktion, die dauer⸗ 


pHafteſte und wirkſamſte von allen bis⸗ 
herigen, mit einem vierfpännigen Roß. 


legen, werden berückſichtigt. 

Die Wahl unter den Bietern, welche an ihre Ge⸗ 
bote von dem unten bezeichneten Terminstage ab ſechs 
Wochen gebunden bleiben, wird Sr. Durchlaucht dem 
Herrn Fürſten von Thurn und Tais vorbehalten, 
Der Haupterftag, die Karte nebſt Vermeſſungs- und 
Bonitirungs⸗Regiſter, fo wie die allgemeinen und be⸗ 
ſonderen Bedingungen liegen während der Dienſtſtun⸗ 
den in unſerem Amtslokale zur Einſicht offen. 

Die Gebote ſind ſchriftlich uns verſiegelt mit dem 
Vermerke auf der Adreſſe „Submiſſions-Gebot für 
den Pachtſchlüſſel Kobierno“ und bis zum 1. Mah e. 
perſönlich einzureichen. 

Schloß Krotoſchin, den 21. März 1855. 


Guts ⸗ Verpachtung. 

Das Rittergut Stanie wo bei Kozmin, 
Kreis Krotoſchin, ſoll aus freier Hand auf ſechs 
hintereinander folgende Jahre, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, verpachtet werden. Die Pacht⸗Bedingungen 
find in Staniewo ſelbſt, fo wie bei den Guts- 
beſitzern Majunke auf Hundsfeld und Buttel 
auf Wikow einzuſehen. 


Piöbel-Auktion. — 


werk ‚ame LAIEN. 30 Hi.+B 5 
Garret's einſpännige Dreſchmaſchine nebſt r 

Roßwerk, mit einem Pferde leicht zu be⸗ 

treiben in 8 bis 10 Stunden 30 Schef⸗ 

fel Roggen dreſchennd e 170 
Garreb's einſpänniges Roßwerk, mit der 

Henzmanſchen Handdreſchmaſchine ſehr 

leicht in Verbindung zu bringen. 90 - 
Henzmanſche Handdreſchmaſchine, mit 

Schwungrad und einigen den Betrieb 

erleichternden Veränderungen N 
Franzöſiſche Kleedreſchmaſchine (Kleerei⸗ 

ber) zum Handbetriebtre 40 
Raps - und Turnipsdrillmaſchine zu einer 

N eee eee 8 * 
Kleeſäemaſchine, 12“ breit N73 
Schmidt's Getreide-Säemaſchine, 12“ breit, 

mit runden Bürſten, für ein Pferd.. 65 
Neu conſtruirte Getreide-Saemaſchine von 

Drewitz & Rudolph, nach Schrau⸗ 

benſyſtem, ohne Bürſten und Löffel, für 

alle Getreidearten und für jedes Quan⸗ 

tum Ausjaat pro Morgen ſtellbar, ſehr 

gut und dauerhaft 70 
Kämmerer's Säemaſchine mit Löffeln .. 75 


Guano-Streumaſchine von Beerend zur 
Kartoffelʒ⸗Düngung, in beſtimmten Ent⸗ 


Wegen Verzuges werde ich Mittwoch den 
28. März e. Nachmittags von 2 Uhr 
ab auf dem Schloßberge Nr. 4. (im 
Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude) 


Mahagoni⸗, birkene u. and. Möbel 
als: 3 Sophas, 1 Schlafſopha, Stühle, 
1 Sekretair, Spieltiſche, 1 Ausziehtiſch, 
1 Schreibtiſch, 1 Sophatiſch, 1 Arbeits- 
und diverſe andere Tiſche, Weſchtoiletten, 
1 Speiſeſpind, Küchen-, Haus- u. Wirth⸗ 
ſchafts-Geräthe 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


Möbel-Auktion. 


Wegen Verſetzung eines Stabs⸗Offiziers werde ich 
9 f Bir 1 c. Vormittags 
Uhr ab in dem Sternſchen Haufe 
Mühlſtraße Der. 11. im 2. Stock et 
ſtändiges, ſehr gut konſervirtes herrſchaft⸗ 
liches Mobiliar, beſtehend aus 


Mahagoni⸗, birkenen u. a. Möheln, 


als: 2 Mahagoni-, 1 birkenes und 1 Schlaf— 
fopba, Kommoden, Sopha-Tiſche, Spiel 
tiſche,1 Damen⸗Schreibtiſch, Rähtiſchchen, 
1 großer Eßtiſch, diverſe andere Tiſche, 
Mahagoni- und birkene Stühle, 2 Maha⸗ 
goni⸗Bettſtellen, 2 Mahagoni-Trumeaux 
und Spiegel, diverſe Kleiderſpinde, Kü⸗ 
chenſchränke, Küchen-, Haus- und Wirth⸗ 
ſchafts-Geräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Konigl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Am 1. Mai d. J. eröffne ich in Gneſen mit Ge⸗ 
nehmigung der Königl. Regierung eine höhere Töch- 
terſchule nebſt damit verbundener Penſtons⸗Anſtalt für 
auswärtige Kinder, worin außer den neuen Sprachen 
die muſikaliſche und körperliche Bildung der mir an; 
vertrauten Zöglinge beſondere Berückſichtigung finden 
oll. Gefällige Meldungen wird bis zum genannten 
Tage Herr Bürgermeiſter Machatius entgegen 
zunehmen Bereit ſein; ſpäter wolle man ſich mündlich 
oder ſchriftlich wenden an den Rektor Rother in 
Gneſen. 


fernungen ausſtreu end Fr = 
Setreide - Reinigungs -Mafchine, nach Be- 

ſchaffenheit und Leiſtungsfähigkeit à 10, 

14, 18, und ei: 42 
Gardener's patentirte Wurzelwerkſchneide⸗ 

Maſchine . ee, 10289 32 
Engliſche Schrotmühle mit ſtählernen Wal- 

zen, nach Whitmée und Chapman. 50 
Schrotmühle mit Steinen, zum Hand- und 

Roßwerkbet rieb 55 
Desgleichen mit Cylinderbeutel, um Mehl 

zu gewinnen¶ns nn 80 


Jeder größeren Maſchine wird eine ſchriftliche Ge⸗ 
brauchs- und Behandlungsanweiſung beigegeben; die 
Aufſtellung der Dreſchmaſchinen geſchieht im Bereiche 
von 15 Meilen unentgeldlich, gegen Erſtattung der 
Reiſekoſten des Monteurs. 


2) von Ackergeräthen: 


Hohenheimer Pflug, ein ausgezeichnetes, 


und ſeitdem ich es eingeführt habe, ſehr 
verbreitetes Inſtrument, leichtere Sorte 


10 fthlr. 
Derſelbe etwas größer 12713 


TE U DEE eee 1 55 


Polniſcher Pflug, von mir umgebaut, und 


ſeitdem ſehr verbreitet, mit eiſernem ge- 
wundenem Streichbrett 
Derſelbe mit Vordergeſtelle 
Böhmiſcher Ruchadlo-Pflug, nach den 
neueſten Verbeſſerungen, dem Ottoſchen 
Preis Pflug ziemlich gleich, doch ein- 
facher und für den Dorfſchmied leichter 
zuſammen zu ſetzen 


8 
12 


tue © 


lee 


„ 


Derſelbe als Schwing flu . . 
Amerikaniſcher Schwingflug, ohne Kolter 53 
Amerikaniſcher Patentpflug mit gewunde⸗ 

nem Streichbrett, mit Kolter und ge— 


ſchmiedetem Schaar 12 
Schottiſcher Pflug, ganz von Eiſen .. 252 
Pietzpuhler Untergrundpflug, ganz von 

Men Bien. Dnza MH 8 
Hohenheimer Untergrundpflug mit hölzer⸗ 

nem Grindel, ſehr empfehlenswerth - - 4 
Sprengel's Untergrundpflu g 16 
Waſſerfurchenpflug, nach einem Wlener 

Modell, von mir weſentlich verbeſſert, 

die Furche rein und mit feſten Wänden 

zurücklaſſend 5 nenne 12 
Amerikaniſcher Häufelpflug mit beweglichen 

Streichbrettern, ſehr gut und leicht.. 7 
Hohenheimer Häufelpflug mit beweglichen 

Streichbrettern. 8 
Thär's Häufelpfluiun ggg 8 
Schottiſche Pferdehacke (Cleaner), ganz 

von Eiſen, zur Reinigung und Bear» 

beitung von Reihen⸗Culturen 10 =» 


nicht nur recht brauchbare, ſondern auch möglichſt bil- | 


Nir bechren uns di 


Dienſtag den 27. W 


ürz. 


Siebenſchaariger Exſtirpator, auf gewöhn⸗ 


liches Pflugrädergeſtell aufzulegen. .. 10 fthlr. 
Hohenheimer Erſtirpator nach Pabſt mit 

ſieben Krümmerfüßen u. einem Vorderrad 14 
Viereckige Krümmeregge für zwei Pferde 10 
Leichter Krümmer zur Beetbeſtellung, von 

mir neu conſtruirt, in der Mitte gebro⸗ 

chen, daher das Beet umfaſſend .. 10 - 
Dreieckiger Krümmer, größere Sorte, der 

hintere Balken mit geraden Zinken ver⸗ 

ſehen . „ 12 
Ein Paar leichte Eggen mit eiſernen Zinken 10 
Dreiſchaariger Saatpflug, als Schwing⸗ 

plug r 12 
Dreiſchaariger Saatpflug mit liegendem 

dreirädrigen Geſtelle 177. 
| Möhren-Markör, nach Vorſchrift und Con⸗ 
| ſtruction des Oeconomieraths Schultze⸗ 
Schultzendorf o 10. 
u. ſ. w. 

Im Beſitz zweier Drehbänke übernehme ich das 
Abdrehen von Walzen und Achſen, ſo wie auch ſämmt⸗ 
liche Reparaturen an landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
Aufſtellung von Roßwerken, Schrot- und Mehlmühlen, 

Haͤckſelmaſchinen u. dergl., und indem ich noch hinzu⸗ 


| füge, daß ich ſämmtliche Reſervetheile zu den bisher 
geführten Regenwalder Dreſchmaſchinen u. a. beſitze, 
empfehle ich dies mein Unternehmen dem Wohlwollen 
des geehrten landwirthſchaftlichen Publikums, deſſen 
Vertrauen mich ſchon bisher in ſo reichem Maaße 
beehrt hat. 
Poſen, den 25. März 1855. 
HA. Cegielski. 


| e Anzeige zu machen, 
dass wir unser Commissions-Lager land- 

wirthschaftlicher Maschinen u. 
Ackergeräthe dem Herrn 

M. 3. Ephraim in Posen 
übertragen haben, und verbinden mit der 
Anzeige die ergebene Bitte, uns das bisher 
geschenkte Vertrauen fernerhin bewahren 
zu wollen. 

Regenwalde, den 15. März 1855. 


Die Direction 


der Ackergeräthe-Fabrik. 
Dr. Sprengel & Comp. 
Schmidt'ſche Säemaſchinen, 
Klee-Säemaſchinen, 
Rübencleaner, 
Schottiſche Uley⸗Pflüge, 
Pommerſche Schwingpflüge, 
Amerikaniſche Schwingpflüge 


wan . J. Ephraim. 


Verkauf von Birfen Pflanzen. 
Für die bevorſtehenden Frühjahrs-Pflanzungen Fön- 
nen in den Zielonkaer und Steſzewkoer Forſten einige 
Tauſend Schock geſunde und kräftige Birkenpflanzen 
verkauft werden. Die Beſtellungen werden bei dem 

Unterzeichneten entgegen genommen. 

Zielonka, den 5. März 1855. 
Der Königliche Oberförfter Stahr. 
Das Dominium Splawie bei Poſen hat 
ſchöne Obſtbäume zu verkaufen. 

In dem Garten zu Radagjen s find zu haben: 
Apfel⸗ und Birnbäume, A Schock 15 Rthlr., 
Kirſchbäume, jühe, A Schock 12 Rthlr., 
Aprikoſen- und Pfirſichbäume, à Stück 20 Sgr., 
Maulbeerſträucher, à Schock 20 Sgr., 
Amarillis ſormossisima, à 100 Stück 4 Rthlr. 


111 Kleeſamen !!! 
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roth und weiß, alle Sorten Rheygras, Thi⸗ 
mothee, Sand- Luzerne und Franzöſiſche Luzerne, 
euren Sie v. 110 s ki, 
Spargel, Lupine, Tanifcher 

Nieſen⸗Mais und Miefen: M Ohr Do 
Sorten Niejen: Futter: üben, Espar⸗ 
ſette, Pferde: ohnen billigft bei 


| W. Stefahski & Comp. 


| eine — Dee, 
Myaeinthen, Camellien 


sind jetzt im schönsten Flor, und beehre 
ich mich Blumenfreunde einzuladen, 
solche in Augenschein zu nehmen. 


Ein hoͤchſt elegantes 6⸗oktaviges Fortepiano, gut 
im En 7 x verkaufen St. Adalbert Nr. 31. 
c = an le St dr 

Zivei Baſeriſch⸗Bier⸗Lagerfäſſer von 1100 u. 1200 
Quart Inhalt ſtehen zum Verkauf bei 

Julius Korach, Wronkerſtraße 7. 


Hierdurch erlaube ich mir ein geehrtes Publikum auf mein 


Möbel, Spiegel: und 


welches außer mit allen Gattungen von Luxusmöbeln in Poliſander, Nußbaum und Mahagoni, 
Möbeln, jo wie auch mit den beſten Polſterwaaren reichhaltig verſehen ift, ergebenft aufmerkſam zu 


Preiſen verabreicht. Ferner empfehle ich mein 


Möbel-, Polſte 


r: 
Markt 49 


'@piegel: 1 — 
GEBR. KANTOROWICZ. 


Neue Einrichtungen in unſerem Lokale fegen uns in den Stand, großartige Ausſtattungen im modernſten und ſolideſten Genre, wie auch Einrichtungen ganzer Hotels auf das Beſte auszuführen. 
An Nouveauté's ſowohl wie an gangbaren Möbeln haben wir fortwährend eine große Auswahl am Lager, deren Preiſe ſehr ſolide ſind und deren Güte wir bereitwilligſt garantiren. 


8 di 2 © 2 2 


Neue Zuſendungen von Meffinaer Apfelſinen und 
Eitronen empfing und offerirt billigſt 
Isidor Busch „ Wilhelmsſtr. Nr. 8. 


EN Bon ihrer Reife zurückgekehrt, ha⸗ 
ER I ben Unterzeichnete ihr optiſches La⸗ 
— ger wieder in Busch's Hötel de 
* Rome eröffnet und empfehlen die 
X als zweckmäßig anerkannten Augen- 
2 gläfer, welche bekanntlich nicht al- 
lein die rühmliche Eigenſchaft der Sehkraftſtärkung 
haben, ſondern auch den Vortheil beſitzen, daß man 
nach vieljährigem Gebrauche die Glaſer nicht zu wech⸗ 
ſeln nöthig hat und fie ſelbſt die geſchwächten Augen 
im hohen Alter konſerviren. Wir verabreichen über⸗ 
haupt nur erſt dann die Brillen, wenn das Auge ſorg⸗ 
fältig nach der Diſtance des Focus abgemeſſen wor- 
den; mithin kann es nicht vorkommen, daß der 
Käufer Gläfer erhalte, welche entweder für das Auge 
zu ſchwach oder zu ſcharf, oder wohl gar mit einem 
falſchen Focus ſind, wodurch die Augen ungemein ge⸗ 
ſchwächt werden. Ferner empfehlen wir Lorgnetten 
für Damen und Herren, ſowohl zum Leſen als zum 
Weitſehen zu gebrauchen, einfache und doppelte 


Opernglüſer in den neueſten Façons mit 6 


achromatiſchen Gläſern, Teleskopen, Fernröhre, Mi⸗ 
kroskope ꝛc. 
Geb. Stranıss, 
Hof-⸗Optiker, 
in Busch's Hötel de Röme, Zimmer Nr. 2. Parterre. 


Unſer Aufenthalt in Poſen dauert nur 8 Tage. . ö z 
Der Ausverkauf von Leinen: und Schnitt⸗ M. Graupe, 


waaren Breiteſtr. Nr. 1. wird fortgeſetzt. Marchand Tailleur, Markt Nr. 79. 


7 RIO LEL N EICH 
Avis für Herren! & 


Auf mein nur allein am hieſigen Platze ſtehendes 


Berliner Herren⸗-Garderobe⸗Geſchäft 


mache ich ein geehrtes hieſiges und auswärtiges Publikum aufmerkſam, mit dem 

Bemerken, daß ich mit großer Sendung der neueſten und modernſten fertigen 

Herren⸗Anzüge für das Frühjahr in großer Auswahl verſehen bin und offerire 
= felbe zu den billigſten Preiſen. 

VER” Verkaufs-Lokal: m _ 

Schloß⸗ und Friedrichsſtraßen⸗Ecke im Haufe des Herrn Ober: 

Bürgermeiſter Naumann. 
vis a vis der neuen Brodballe. a 


KERRFRRRREKEEROSKELETE ZECHE REES EEE 


Hamburger Speckbücklinge 
und friſche Auſtern empfingen 
N. H. Meyer Comp. 


D Du Be 


offerirt Branntweine, Meth und verſchiedene Sorten 
Weine, verabreicht durch S. A. Peiſer, 


S. Prochownik, 
„ huhmacherſtraße Rr. 2. 

MUSEE DE MODES 

pour Messieurs, 

Die größten Nouveautés in Pale⸗ 
tot-, Rock- und Hoſenſtoffen zur be⸗ 
vorſtehenden Saiſon ſind bereits di⸗ 
rekt aus Paris bei mir eingetroffen 
und empfehle ich ſolche zur geneigten 
Beachtung. 


5 
: 
® 
: 


3 
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[ Bazar.) Metallwaaren⸗Fabrik. | Bazar. 


Küchen. und Hausgeräthſchaften, Kaffee-Maſchinen, Tabletts, Käfige ıc. aus allen Metallen und auch 
lackirt aufs Vollſtändigſte ſortirt, Kronen und andere Bronze-Sachen, alle Sorten Lampen. 

Die Herren Kaufleute erſuche ich, ehe ſie zur Leipziger Meſſe reiſen, meine Fabrik und Lager zu 
beſuchen und meine Preiſe zu notiren. — Die Herren Gürtler, Klempner ꝛc. mache ich auf mein Lager und 


Proben Halbferiger Waste eufmerkſan. Wilhelm Kronthal, Fabrikant, 


T 
W. Bartel aus Berlin, Weißwaaren⸗Fabrikant. 


Meinen werthen Kunden und allen geehrten Herrſchaften zu und bei Poſen zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich dieſen Markt wieder mit einem wohlaſſortrten Lager in erren-Chemiſettes von 3 Sgr. an, 
Damen⸗Chemiſettes von 9 Sgr. an, Morgen- Hauben von 33 Sgr. an, Unter ⸗Aermel von 
3 Sgr. an, Pliſſers, Strichen in Engliſchen Stickereien u. dgl. m., beſuche. Da ſämmtliche Artikel unter 
meiner Aufſicht gearbeitet werden, ſo verſpreche ich bei reeller Bedienung die billigſten Preiſe, bitte das geehrte 
Publikum um recht zahlreichen gütigen Beſuch und genau auf meine obige Firma zu achten. 


Die neueſten Tapeten und Fenſter⸗ Varſäufi ; 
Rouleaux empfiehlt zu Fabrikpreiſen > Vorläufige Anzeige, 
Meyer Kantorowiez, Nat 52. Das hochgeehrte Publikum Poſens und der Umge⸗ 
2 gend erlaube mir hiermit darauf aufmerkſam zu ma⸗ 


Möbelwagen. 355 daß ich Kor rden Markt beſuchen werde 
f mit einem wo neten Lager aller Gatt 
Behufs ſicherer Fortſchaffung der feinſten Möbel Portemonnaies, Ghgarrentaſchen, Re: 


abe ich einen neuen Möbelwagen auf acht edern, g 

zer bi gewöhnlich auf vier, Bauen Kae » em. | eeſſairkaſten, Drieftafchen ꝛc. ꝛc. 

pfehle ſolchen einem geeheten Publikum zum Umziehen in anerkannt guter und ver m Waare und offerire 

nach Außen wie im Innern der Stadt. ſolche en gros und en detail zu den billigſten und 
G. Salomon, Spediteur, im Hotel de Saxe. feſten Fabrikpreiſen. g 

Sonnabend den 31. März und Montag Stand: bei den Thorner Pfefferkuchen Buben. 

den 9. April ſchicke ich meine Omnibuſſe nach Breslau. Herrmann Sinell, 

Reflektirende Paſſagiere belieben ſich bei mir zu mel- Lederwaaren⸗Fabrikant aus Berlin. 

den. Ladungen nach Breslau und Schweidnig Bäckerſtraße Nr. 14. iſt eine freundliche Parterre⸗ 

expedire ich prompt. Wohnung mit Möbel und Betten zu vermiethen. 


Verantw. Redakteur: 


f Fyſcche 


7 E 
Rapskuche 
offerirt à 2 Alhlr. 23 Sgr. pro Gentner ö 
die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schlopftrafen- und Markt⸗Ecke Nr. 84, 

Adolph Asch. 


Lehrlings⸗Geſuch 


für ein Kolonialwaaren-Geſchäft in Poſen. Adreſſen 
werden poste restante Posen sub. V. 50. erbeten. 


Wilhelmsplatz Nr. 6. find vom 1. April e. 
ab zwei Giebelſtuben mit und ohne Möbel und vom 
1. Oktober c. ab ein Laden mit zwei Eingängen mit 
und ohne Wohnungen zu vermiethen. 

SEisbeine m 
Montag den 26. März bei E. Rohrmann. 


ODEUM. 


Dienſtag den 27. März. Großes Abend⸗ 
Coneert des Muſikdirektors R. Laade mit ſeiner 
Kapelle. Anfang 7 Uhr. Entrée 5 Sgr. Kinder 24 Sgr. 

Wilhelm Kretzer. 

Entlaufen am 24. März c. ein junger Affen-Pin⸗ 
ſcher, grau, mit einem weißen Ringe am Halſe. Wer 
denſelben Wilhelmsſtraße Nr. 174, abgiebt, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. 


Wollbericht. 

Breslau, den 23. März. In den letzten 8 Ta⸗ 
gen haben wiederum größere Umſätze hier ſtattgefunden 
und es find eg. 1200 Ctr. aus dem Markte genommen 
worden. 

Es waren dies meiſt Rammwollen, welche nach Qua: 
lität 50-67 Rt. bezahlt worden find. Außerdem bee 
willigte man für miltelfeine Schleſiſche Einſchuren 80 
Rt., für Maͤrkiſche 85 Rt, für Polniſche Sterblinge 
von 52—56 Mt, für Gerber- und Schweißwellen von 
54—60 Rt. und für Locken: von 46-68 PM 

Die Hauptfänfer waren Saͤchſiſche Kämmer, fo wie 
inlaͤndiſche Fabrikanten und Händler. 


COURS- BERICHT. 


| Schrimm . am 24. März 
225 Is 


. j 9 
Polſterwaaren⸗Magazin, 
auch in billigen Hölzern, namentlich mit ſauber gearbeiteten efchenen und eichenen 
machen, und werden ſaͤmmkliche Waaren unter ausgede 


nteſter Garantie bei den billigſten 


Markt 49, 


2 2 m 


Woche abgeſchloſſen worden. — Die erwarteten großen 
Zuführen von Ruſſiſchen Wellen find theilweiſe einge: 
troffen und bieten unſere Läger wiederum eine fchöne 
(Landw. Handlöbl.) 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Ng. 

Hüte Wegen . A 
Ordinairer Weizen 2⁵ 220 — 
Roggen, ſchwerer Sorte ... 68 2111 
Roggen, leichtere Sorte.. . . 127 91 2 4/5 
Große Gerſte . 22 61 127 6 
Kleine Ger ſte 1 101 1226 
CCCFCCCFVC RE — 21421 — — 
Kocherbſen , nne ee — —1— a 
ee HARTE 1-7 ——— 
Buchweizen ee sun iai a ie 
Fart; „ — 11115 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pf. — 12115 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pb... = ih in 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. — ie 
Nüböl, der Er. zu 110 Pfd. — 11151 5 — 

Spiritus: die Tonne 

am 24. Maͤrz von 120 Ort. 6127115 — 
26. 280 Tr. | 


Die Markt» Kommiffion, 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am24. März Vm. 8 Uhr 11 Fuß I Zoll. 
72 7 „11 : 6 * 
„ 11 Fuß Boll. 
e e ie 5 0 
Der größte Theil des Eiſes ſowohl ober, als uns 
terhalb der Brücke iſt abgerückt. Die Warthabrücke fo 


wie die Brücken auf dem Poſener Damme find für letzt 
außer Gefahr. 


Posen . . am 25. März Bm. 10 Uhr 15 Fuß 9: 
26. et 8 16 295 


* 


Das Eis ſtaut ſich bei der Nawrocktſchen 


0 Badean⸗ 
ſtalt und bei der großen Schleufe. 


Berlin, den 24. März 1855. 


Preussische Fonds. 


Zt, | Beier. Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe . .. ,. 2 993 
Staats-Anleihe von 1850/52 44 — 993 
dito von 18533 4 9341 — 
dito nin 44 — 993 
Staats-Prämien- Anleihe 33 — 1054 
Staats-Schuld- Scheine 31 — 84 
Seehandlungs-Prämien- Scheine. . . — — — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 34 817 — 
Berliner Stadt- Obligationen... 424 — 
dito S 33 83 
Kur, u. Neumärk. Pfandbriefe .. 37 — 
Ostpreussische dito 4. 3 — 
Pommersche dito 34 m 
Posensche dito 8 
dito (neue) dito 33 2 
Schlesische dito 37 93 
Westpreussische dito „ „3 
Posensche Rentenbriefe ...... 4 — 
Schlesische r 4 — 
Preussische Bankanth.-Scheine . . 4 2 
Lope . . nan — 


Ausländische Fonds. 


zt. | Brief. | Geld. 

Oesterreichische Metalliques . . . 5 — 66 
dito Englische Anleihe | 5 a Pa 
Russisch-Englische Anleihe . . .. 9 
dito ito F 44 — — 
dito 1—5. Stiegl E 4 7 
dito Polnische Sehstz-Obl.. . 4 . 72; 
Polnische neue Pfandbrieke . - 4 9044 — 
i 50% Plain. 22, I 
R 5 867 — 
dito e B 200 . eee 
Kurhessische 40 Rthl = | 1958 
Badensche 3 Fl... — 23 — 
Lübecker Staats-Anleie - - Ay: Lan 


| 


Die Börse blieb in günstiger Stimmung und die Course stellten sich rösstentheils höh 
99— 8 National - Anleihe 71.714 — ei 5 


sisch- Oesterreichische 87 — bezahlt, 


Eisenbahn- Aktien. 

21. Brief. | Geld. 

Aachen-Mastriehter * ""..,,, 4 — 19 
Bergisch- Märkische 4 MR 
Ber in-Anhaltisch@ » n 4 — 1 433 
o or. 4 — 941 

Berlin-Hamburg err. 4 108 

e err. Digg ZE 
Berlin Pelen . f.sdeburtzer e 1 — 834 
4009 Prior. 1 „„ AUT 4 en) 11 
dia, Prior. L. 5. 4 973 k 
Berlin- Stettiner A 1161 — 
en e 6 3 — | 10 
Bein-Minden lnitz-Freiburger . 1 — 119 
dito dito 67 ee hear 33 — | 1263 
dito dito 1 15 l 8 Air 1005 
Dinsatl-Oberschlesische ET Te — 
Kiel. Alte. Elberfelder „ i 8 — 
TNIOBABP, n. e — — 
Magdeburg-Halberstädier R. 4 = — 
dito Wittenberger 4 — | 354 

ti — 52 4 

N: dito dito Prior. 43923 — 
lederschlesisch-Märkische . 4 N 
ito dito Prior. . . 4 u 

dito Prior. I. u. II. Ser. 4 — 1944 

dito Prior. III. Ser, . h A — 1.914 

dito Prior. IV. Ser.. . 5 — 1011 
Nordbahn (Fr-Wilh. )))) 4 — 451 
ito „ Prior. , „ „ 5 * 
ee 355 A ae © 3 1952 — 
140 N — 162 

Een * 1 (Steele- Vohwinkel) 40 — 139 
e 4 90. 90 
dito (St.) Prior 4 927 — 
Ruhrort-Crefelder . nr 33 — 81 
Stargard- Posener 31.81 — 
Tübinger 4 — | 102 
dito, Prior 44 — 883 
Wilhelms- Bann 4 — 19257 
Franzö- 


bezahlt, Von Wechseln waren 


London, Augsburg, Frankfurt und kurz Amsterdam niedriger, Wien aber, Breslau und lang Amsterdam sowie 


lang Hamburg höher im Course, 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 


Faris, den 24, März. An der gestrigen Abendbörse zirkuliren fortdauernd friedlich 
33 wurde zu 70, 35, Oesterreichische Staats Miscubiun en zu 673 geb ane 
R 5 8 mm:... —r—— p RER 
C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. 


in Poſen. 


Die 


